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suchungen das Corfield Blue Book genannt wird, bestätigt auch afrikanische Regierungen sich heute noch auf die Mıt-
ausdrücklich, „daß ohne die ılfe der Mıiıssıon un den arbeit der Kiırchen stutzen un die meısten Erziehungs-
Mut der europäischen Siedler unmöglıch SCWECSCH ware, anstalten VO  3 ıhnen leiten lassen un: wenn auch NOL-
den Widerstand die au-Mau un en Kikuyu wendig sel, daß die Kirchen wenigstens einıge Schulen be-
selber organısıeren. hne einen grundsätzlichen lau- sıtzen, gleichsam als Musteranstalten für Qualitätsunter-
ben, der die Finsternis der Zauberei kann, oibt richt un: Zweckmäßigkeit, sollen s1e doch nıcht, WwI1e
für diesen atrıkanıschen Staat keine Zukunft. Deshalb 1n Westafrika gesehen habe, ıhren Erfolg der Zahl
haben die Mıssıonen durch ıhr Unterrichtswesen ıne der VO  - ihnen unterhaltenen Anstalten INCSSCHL, sondern
überaus wichtige Aufgabe ertüllen“ W News vielmehr ihrer Verkündigung, die sıch alle Un-
Serviıce, 60) Die Entwicklung der Mıssıon, esonders gläubigen wenden habe
in Nyerı1, 1St deshalbh ertreulicher. Von 84 7200 Wenn auch diese AÄußerung nıchtATinter-
Katholiken 1mM Jahre 1956 stieg die Zahl der Gläubigen pretiert werden ollte, dürfte für die Kirche
in diesem Bıstum auf 161 500 1m Jahre 1961 Leider eNtTt- nützlıch se1n, 1mM Hinblick auf die nächste Zukunft ihre
sprach die Zunahme der Priesterzahlen (ım gleichen Aufgaben noch klarer Z erkennen un: siıch besonders
Zeitraum VO 66 auf 54) SOW1@€e der Brüder un: Schwestern jenen Problemen zuzuwenden, die MIit der geisti1gen,
ıcht dieser Entwicklung. Inzwischen 1St fraglich OL 7z1alen und politischen Emanzıpatıion des Landes ZWangS-
den, ob die natıiıonale Regierung den Missionsschulen die läufig verbunden sind und die eıner angepaßten Hıltfe
gleiche Bedeutung beimessen wird W1€e der Corfield-Bericht. bedürfen; darunter allen Aufgaben W1e die Ausbildung
Als Tom Mboya 1961 die mohammedanısche Bevölkerung VO Personal 1n den unteren un mittleren Schichten des

wirtschaftlichen und sozialen Lebens un 1in der Beamten-arnte., f „Sektionalismus, sowohl religiöser W1e
trıbalistischer oder rassıscher, lıegt nıcht 11 Interesse Ke- schaft Als AIn Juli 1963 1n Nairobi die Jahrhundertfeier
nıas“ („Problemes Africaines“, 11 61) nd du, der Väter VO Heıilıgen Geist 1n Ostatrıka begangen und
der Generalsekretär der Kast Afrıcan Common Services die Kathedrale eingeweiht wurde, jießen der (30uU-
Organızatıon, 1n eiıner Versammlung des Erziehungs- und die Regierung sich offiziell vertreifen. 15 0Q0O
ausschusses der Christlichen Kirchen Nairobı 1 Julı Gläubige nahmen A den Gottesdiensten teil, un: der Erz-

bischof wünschte dem olk eın dreifaches „Uhuru“ (Freıi-1963 „Die christlichen Schulen sind loben, jedoch sol-
len die Kirchen ihre erzieherische Aufgabe einmal 1ICUu heit), nämlich Freiheit un Arbeit, Freiheit un Frieden,
durchdenken.“ Er olaubt, daß die Erziehung auf allen Freiheit un Gott. Dies bedeutet ein wirtschaftliches, eın
Ebenen iın die Verantwortlichkeit des Staates gehöre. Wenn soz1ales un: eın religiöses Programm.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzıil
Das Zweite Vatikanum nach der Zweıten Session

übrıgen Konzilsväter 1m Namen VO  3 weıteren tünt Vä-Die Zweıte Sıtzungsperiode des Konzıils hatte un großen
Erwartungen begonnen, endete aber für viıele, auch für tern Abschluß der Debatte noch Wort melden
manche Konzilsväter, mı1t eiıner gewıssen Enttäuschung. konnten, als 1ne Möglichkeit, die Diskussion hinauszu-
Man hatte Begıinn nıcht Unrecht gehoflt, die wäh- zögern, VO  — der nach den einzelnen Kapiteln eınes jeden
rend der Ersten Session aufgetretenen Mängel könnten Schemas reichlich Gebrauch gerrgcht wurde.
ehoben werden und die Arbeiten des Konzıils rascher VOL-
anschreiten. Manche organge während der Session haben K risenmomente
diese Erwartung jedoch nıcht bestätigt. Wiährend der ersten Es aber keineswegs 1Ur verfahrenstechnische Fra-
Generalkongregationen schien INnan ZWar der Le1i- gen, die die Ungeduld un den MıfSmut eınes Teils der
Lung der VO aps ernannten vier Moderatoren rascher Väter Cr  > sondern die ematik des Konzıils be-
voranzukommen. Die Kommissıonen un die Bischots- treftende Vorgänge, die die Arbeiten der Zweiten
konferenzen hatten in der Zwischenzeit gute Vorarbeit Sıtzungsperiode belasteten.
geleistet. ber dieser anfängliche Flan schien bald nach- Zu nennen '11st EHSTEr Stelle die Auseinandersetzung
7zulassen. Dıie Einzelstellungnahmen der Väter herrschten das Mariens  ema. Die Marienfrage schien VO  - vornher-
weıterhin VOTrT. Gemeijnsame Voten 1mM Namen nationaler eın einer yew1ssen Belastung dieses Konzıls werden,
un: regionaler Bischofskonferenzen wurden ZWAar häufi- nachdem bereits VOTr Begınn des Konzıils VO  3 meh-
SCI, aber Standpunkterklärungen einzelner, verbunden hundert Bischöfen die Forderung nach der Defini-
MIt vielen unnötigen Wiederholungen, beherrschten W e1- ti1on eines marıanıiıschen Dogmas erhoben worden
terhin das Feld Man hatte sıch auch während der Zweıten WAar. Das VO  3 der theologischen Vorbereitungskommission
SEess1iON nıcht entschließen können, die einzelnen Stellung- ausgearbeitete Schema Wr ZWar nıcht auf 1ne solche De-
nahmen bereits in den Bischofskonferenzen abzuklären finition hın angelegt, Vertrat aber doch 1nNe marianısche
un dadurch aut Einzelinterventionen verzichten. Die Frömmigkeit, die VO  3 der Nüchternheit, 1n der die Schrift
Moderatoren wagten der vollkommeneren Freiheit der Von der Stellung Marıens spricht, weıt entfernt 1St. Noch
Meinungsäußerung WERCH nicht, vorzeıtig den Antrag auf während der Ersten Sessi1on hatte Kardinal Ottavıanı
Schlufß der Debatte stellen. nd war der Antrag auf vorgeschlagen, das marıologısche Schema VOIINN Kirchen-
Schluß der Debatte gestellt un: ANSCHOMIMECN, erwıes sıch schema geLIreNNtT behandeln un noch VOr Schlufß der
ımmer noch Art 5 / Abs der verbesserten Geschäftsord- Ersten Session verabschieden. Das Präsidium hatte aAber
NU1N$, nach dem sıch die Kardıinäile 1M eigenen Ww1e€e dıe damals dem Wunsche des Präsidenten der Theologischen
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Kommissıon icht entsprochen und das Marienschema rung der Fragen notwendig ZSCWESCH, his Sie 29
nächst ıcht auft die Traktandenliste ZESCTZL (vgl Herder- Oktober dem Plenum bekanntgegeben wurden un Lags
Korrespondenz Jhg., 200) darauf darüber abgestimmt werden konnte. Irotz der
In der elt 7zwıschen den Sessionen wurde das Schema eindeutigen Mehrheiten für alle fünf vorgelegten Fragen,
nıcht, wıe sich vorgesehen WAarL, nach seiner Überein- die zeıgten, dafß In  } siıch angesichts der Unkenntnis der
stiımmung mıt der Gesamtorientierung des Konzzils über- tatsächlichen Mehrheitsverhältnisse VO  3 eıner relatıv Be=
prüft, w1ıe sS$1e siıch bis ZuU Ende der Ersten Sessi1on heraus- rıngen Minderheit oftenbarI ıhrer ungleichen Ver-
kristallisiert hatte, sondern 1n der ursprünglıchen Fas- tretunNg 1n den Leiıtungsorganen des Konzıils hatte beein-
SuNns belassen. Die Koordinierungskommissıon hatte sıch drucken lassen, wandten sich besonders der Präsident und
oftenbar nıcht dazu entschließen können, die Eingliede- der Vizepräsident der Theologischen Kommıissıon weıter
rung des Schemas 1n den Entwurt über die Kırche AaNZzU- mıt der Begründung dagegen, iNna  $ habe be] deren For-
ordnen, w 1e bereıts während der Ersten Session VOCI- mulierung illegalerweise die Theologische Omm1ssıon
langt worden WAar Diese Forderung wurde aber während übergangen un sıch zusätzlich über die Geschäftsordnung
der Diskussion des Kirchenschemas VO  - vielen Vätern hinweggesetzt, da diese keine Testabstiımmungen kenne.
wiederholt. Der apst selbst schlofß sıch 1n einer Ansprache Wıe siıch späater herausstellte, entsprach dieses Vorgehen
anläfßlıich eiıner Marienteier 1n Santa Marıa Maggiore-am mehr einem Alleingang der eıden Kurienkardıinäle, das
11 Oktober wen1gstens indirekt dem Wunsch nach Fın- 1n der Theologischen Kommissıon selbet kaum eın 11611

gliederung a iındem Sr die Stellung Marıens 11 Heils- enswertes Echo tand, aber Cc5$S trug ZUr Verbreitung eines
allgemeinen Unbehagens bei, da inNnan türchtete, dıe Theo-plan erläuterte un re Beziehung Z Kırche als deren

Vorbild Typus) besonders hervorhob. Die in der Sieben- logische Kommuissıon werde dıe Testabstimmungen ihrer
undfünfzigsten Generalkongregation erfolgte Abstim- tatsächlichen Bedeutung entleeren.

Da InNan auf Grund dieser Opposıtion annehmén mußte,MUNg erbrachte aber 1Ur 1Ne schr geringe Mehrheıit tür
die Eingliederung gegenüber 1074; vgl Herder- die Theologische Kommuission werde sıch möglicherweise
Korrespondenz ds Jhg., 135), da siıch dabei jedoch ıcht das Abstimmungsergebnis alten, und INa  -

ıne Prozedurfrage handelte, enugte die einfache dem and des revidierten Bischofsschemas feststellen
Mehrkheit. ber die eigentlichen Schwierigkeiten schiıenen mußte, daß sıch nıcht alle OommıssıONeEN be] der Revı-
damıt angesichts der geringen Mehrheıit noch icht gelöst. S10N der Schemata dıe Weisungen des Plenums und des
Dabei spielten bei dieser Auseinandersetzung offenbar verstorbenen Papstes gehalten hatten, wurde eın ZEW1SSES
weniıger dogmatische als vielmehr Gefühlsmomente die Miıfstrauen die Kommuissionen bzw deren
entscheidende Rolle, da Ja keine der beiden Seıten iırgend- Präsiıdenten un: Sekretäre allgemeın. Man wollte den
welche Einschränkungen bezüglıch des Dogmas un: des übermäßigen kurialen Einflufß 1ın den Ommı1ıssı1oNenN Ver-

Kultes machen wollte, sondern die Betürworter der Fın- mindern und verlangte die Ablösung der Präsidenten un
gyliederung auf ein eigenes Marienschema deswegen V1 - Sekretäre un deren Wahl durch das Plenum Entspre-
zıchten wollten, weıl weder die Notwendigkeit noch die chende Wünsche wurden VO  e mehreren Seıiten den
Opportunität mariologischer Aussagen estand un!: eNt- apst herangetragen, ohne da{fß sıch dieser eiınem sol-
sprechend der primär ekklesiologischen Thematik dieses chen Schritt entschließen konnte. Die Ende der
Konzıils sinnvollerweiıse 1LLULr innerhal des Kirchenschemas Sıtzungsperiode VO aps verfügte Erweıterung der
VO  w Marıa gehandelt werden konnte. Es SINg also gar Mitgliederzahl VO  3 25 auf durch Hinzuwahl weıterer
nıcht mariologischen Minimalismus oder Maximalıis- Mitglieder wurde VO  - vielen als ein typisch römischer
INUS, sondern zunächst einmal die Frage, in welchem Kompromifß angesehen un schien nıemanden recht
Zusammenhang sıch dieses Konzil über Marıa außern befriedigen. Das Mißtrauen gegenüber dem kurialen FEın-
hatte. fluß innerhalb der Omm1ssıONeEN blieb also bestehen,
Blieb aber die Auseinandersetzung das Marienschema wenn auch ıcht ganz Recht, da die Mehrheit der 1ECU

mehr 1M Hintergrund der Zweıten Sess10n, bildeten dıe Hinzugewählten durchaus den Intentionen der Konzils-
orgänge un die Abstimmung über die Testfragen, da mehrheit entsprach un bereıts vorher die Mehrheitsver-
dabei die zentralen theologischen Aussagen des WEe1- hältnisse in den Oommı1ss1onen durchwegs denen 1MmM Ple-

1U entsprachen, da{fß INa  =) VO  e eiıner effektiventen Vatikanums Z1INg, eın eigentliches Kriısenmoment der
Zweiten Session. Die Debatte über die Kollegialıtät SOW1Ee Stärkung der Vertreter der Mehrheit 1n den Kommuiss10-
über die übriıgen Themen des 7zweıten Kapitels des Kır- nen reden konnte.
chenschemas hatte keine Klarheit darüber gebracht, ob das ıne letzte, vielleicht noch tiefer gehende Enttäuschung
Plenum die Lehre VO  z} der Kollegialität, w1ıe S1e 1im über- ildete für viele Väter schließlich dıe Hınauszögerung
arbeiteten Entwurt der Theologischen Kommissıon — der Diskussion der beiden etzten Kapitel des (Okumen1s-

musschemas über die Beziehungen der Katholiken dennıgstens dem Sınne nach enthalten WAar, 1n seiner Mehrheıt
bejahte oder nıcht. rSt ıne wenı1gstens vorläufige Ab- Juden un: über die Religionsfreiheıit, wobei der (politisch
stiımmung konnte darüber Klarheit schaften. Eıne solche bedingte) Widerstand das Judenkapitel offtenbar
Abstimmung hatte Kardınal Suenens bereits 1n der eiınen ıcht unwiıllkommenen Anlafß bot, auch die Dis-
Achtundvierzigsten Generalkongregation (15 10.) SC kussion des Kapitels über die Religionsfreiheit verhin-
kündigt, aber EerSst 1n der Achtundfünfzigsten Generalkon- dern. Dıieser Verzögerung 1st ohl auch zuzuschreıiben,
gregatıon (30 10.) kam Zur Abstimmung, da sıch der da{fß die Zweıte Session vyerade 1m angelsächsischen Raum
Generalsekretär, eın Teil des Präsidiums und eın Teıl der besonders kritisch beurteilt wurde, bildete doch gerade für
Koordinierungskommuission diesem Vorhaben der ode- viele angelsächsische, besonders amerikanische Konzils-
atoren wiıdersetzten. Dıe mehrmalige Einschaltung des vater die rage der Religionsfreiheit das theologische

Problem des Zweıten Vatikanums schlechthin TatsächlichPapstes, ıne gemeınsame Sıtzung der Moderatoren, des
Präsidiums, der Koordinierungskommission und des Ge- 1St bedauern, dafß nıcht mehr wenı1gstens z eiıner
neralsekretariates SOW1e€e ine mehrmalıge Umtormulie- vorläufigen Abstimmung über dıe beiden Kapıtel gekom-
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Me  w ISt. Mıt sehr großer Wahrscheinlichkeit hätte sich lichen Bekenntnissen un der endgültigen Wiedervereini-
ıne wenıgstens ebenso oroße Mehrheit w 1e für die Kol- SUunNns War aber das Programm, das der aps dem KOon-
legialıtät un: den Diakonat auch dafür gefunden. Man 711 hıer m  9 nıcht umfassend, als daß VO  F3
hatte den Eindruck, als ob sıch die Leitungsorgane des eıner ihrer Natur un Zusammensetzung nach eLtwas
Konzils noch einmal einer geringen Minderheit SCh schwerfälligen Versammlung VO  w} 7500 Bischöfen auch LUr

nıcht hatten entschließen können, die Abstimmung durch- 1n seinen wichtigsten Anliegen hätte bewältigt werden
führen lassen. Wäre die Abstimmung erfolgt, hätten können? Die VO  3 den Vorbereitenden Ommıssıonen j n

arbeiteten /3 Entwürte boten dafür aum eiınen ermut1!-manche Mißverständnisse, die die Session belasteten, 1n
etzter Mınute noch bereinigt werden können. In diesem genden Ausgangspunkt. ber iıhr Fehler estand gerade
Zögern lag ine der Grundschwierigkeiten der aNzCH darın, dafß s$1e diesen oder jenen Hauptpunkt der kırch-
Zweıten Sessi0n. lıchen Lehre behandelten, ohne konkrekten ezug un:

ohne Beschränkung auf das hiıer und Jjetzt Dringliche.Auswirkungen des Pontifikatswechsels Die an Vorbereitungsarbeit Wr mehr auf thema-
Von entscheidendem Einflu{(ß auf den Verlauf der Konzils- tische Breıiten- als autf Tiefenwirkung angelegt.
arbeiten WAar der Wechsel 1M päpstlichen Amt Der ber- Der apst hatte 1n die Vorbereitungsarbeiten aum einge-
ans VO  - Johannes aut Paul VI kkonnte nıcht oriften, sondern die Oommı1ıssıonen mıiıt ıhren kurialen
ohne nachhaltige Wirkungen auf das Konzıil bleiben, auch Präsidenten gewähren lassen. TYSt das Konzıil selbst be-
WEn Paul VI bereits wenıge Tage nach se1iner Wahl Sannn sıch während seiner Ersten Session der VO apst
seine Fortsetzung anordnete un: bereits 1n seıiıner Krö- 1n der Eröffnungsansprache geforderten klaren Lıinıe
nungsansprache das Programm se1nes Vorgängers 1m vol- durchzuringen: durch Setzung pastoraler Schwerpunkte,
len Umfange übernahm (vgl Herder-Korrespondenz durch Zurückweisung jener Schemata, die noch den Geıst
Jhg., 508) Diese Auswirkungen mu{fßten sıch der Schultheologie des un: beginnenden Jahr-
deutlicher bemerkbar machen, da, sieht iln  - VO Ersten hunderts repräsentierten und VOTL allem nıcht der LO-
Vatıkanum ab, eın Konzıil 1ın der Geschichte der Kirche ralen un ökumenischen Grundrichtung des Konzzıils

CNS das päpstliche Amt, nıcht dASCI die entsprechen schienen. Johannes hatte sıch auch
während der Ersten Sessi1on zußerst zurückgehalten,Person se1nes Inhabers, gebunden Wr w 1e das s

wärtige. apst Johannes X ACHALT atte Aaus freiem dem Konzil eın Höchstma{fß frejer Meinungsäußerung
Entschlufß einberufen, ohne dafß VO  $ seıten des Welt- sıchern, wenngleich selbst, ohl 1m Bewußtsein

se1nes nahenden Endes einer rascheren Abwicklung derepıskopates Anregungen CZ AU>S  Cn e Als
alleinıger Inıtıator des Konzıils hatte iıne nahezu unbe- Arbeiten drängte. Nur zweimal hatte Johannes
schränkte Autorıität darüber. Diese Wr größer, Je 1n den Verlauf der Arbeıten in entscheidender Weıse eiIn-

gegriffen: be1 der Wahl der Kommissionsmitglıeder, alsspontaner S1e WAal. ber apst Johannes WAar
nıcht 11UT der alleinige Inıtiator des Konzıls. Er selbst hat die relatıve Stimmenmehrheit als ausreichend für die
1n erster Linıe die DSESAMLE Erneuerungsbewegung inner- Wahl der einzelnen Mitglieder erkliärte und als nach

der Abstimmung über das Oftenbarungsschema 1n derhalb der Kırche, die 1m Konzıil ıhren sichtbarsten Aus-
druck erhielt, ausgelöst. Er ıdentihizierte sıch selhbst un Dreiundzwanzıigsten Generalkongregation (20 11
seinen Pontihikat mi1ıt der Idee des Konzıils un: dessen be] der 1368 Väter die Fortsetzung der Debatte

und LUr NS tür die Fortsetzung gestimmt hatten (womıitDurchführung. Johannes gyab dem Konzıil seine
die damals noch ertorderliche 7 weidrittelmehrheit nıchtpastorale Ausrichtung, auch WE diese selbst erst durch

einschneidende Entscheidungen des Plenums voll ZU erreıicht wurde), das umstrıttene Schema VO  w der Tages-
ordnung absetzen un: eıner Gemischten Ommı1ıssıonN ZUFTragen kam Er gab 1n seiner Eröffnungsansprache VO

al Oktober 19672 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Neubearbeitung Zzuweılısen 1eß Durch diesen Eingriff sah
85) dem Konzıil ein nach traditionellem kirchlichen sıch Johannes selbst die Spitze der Erneue-

rungsbewegung gestellt, obwohl damıt LLUL: eıiınen ZEmpfinden geradezu revolutionäres Programm. Auf Jo-
hannes geht der unerschütterliche Optimısmus 1m stand eendet hatte, der auf die Dauer die Fortsetzung
Erneuerungswillen des Konzıls zurück. Der apst selbst des Konzıls gefährdet hätte.
hatte die Akzente für die Behandlung der einzelnen The- Paul M und das Konzıl
iNeNn ZESETZL. Nach ıhm kam be] diesem Konzıil nıcht
sehr darauf A} „gleichsam ın erster Linıe einıge aupt- Paul VI Wr mıt Eingriften 1n den Verlaut der Konzıils-

arbeiten och zurückhaltender als se1in Vorganger. Daspunkte der kirchlichen Lehre ehandeln“ un: „dıe
Lehre der Väter wıe der alten un NeUuUeren Theologıe wurde VO  ) vielen, auch VO  3 vielen Konzilsvätern, be-
weitläufig wiederholen“. Es se1 wahrhaftig nötı1g, „dafß dauert, weıl INa  =) sıch gerade VO  - diesem apst ine straf-

tere un zıielbewußtere Führung des Konzıilsdie ZESAMTE christliche Lehre ohne Abstrich 1n der heutigen
eıt VO  ; allen durch eın Bemühen ANSCHOMMCNH hatte. ber der apst vermı1ed ZU Beispiel, Z rage
werde“. Es oing also ıcht die Neuformulierung dieser der Testabstimmungen 1n direkter Oorm sıch außern.

Er hat auch unterlassen, agCch Bestimmungen deroder jener Lehre, sondern ıne Darstellung des lau-
bens der Kıirche 1n eıner 1n UÜNSCHET eıit verständlichen un: Geschäftsordnung über die Funktion der einzelnen Le1i-
vollziehbaren Weıse. Dabei sollte darauf geachtet werden, LuUuNgSOo.  NC eın klärendes Wort agchn Er hat dem
den Inhalt der Lehre VO  e der Art un: Weıse geschichtlich Druck, der be1 dieser Gelegenheit VO  a verschiedenster
bedingter Darstellung unterscheiden. Johannes Seıte auf iıhn ausgeübt wurde, durch Schweigen wiıder-
hatte damıt nıcht LLUTL ın unmıßverständlicher Klarheit standen. uch Paul VI glaubte sıch oftenbar diese außer-
ausgesprochen, woraut 1ın der modernen Verkündigung STE Zurückhaltung auferlegen mussen, nıcht den
ankommt. Er hat auch die Voraussetzungen ZENANNLT für Anschein erwecken, begünstige diese oder jene Rich-
das Fernziel des gegenwärtıgen Konzıils: das Bestreben Cung ZUUNSUNSICH eıner anderen. Dabe] darf freilich

nıcht verschwıegen werden, da{fß die Testiragen, dienach der Annäherung zwischen den verschi;denen christ-
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schließlich über das Séhicksal der Zweiten Session un: da- SCI1 Programm in seiner Eröffnungsansprache Z Zweıten
miıt ohl über das Schicksal des Konzils überhaupt eNt- Sess1ion konkretisiert, vertieft und autf die wichtigsten,
schiıeden, nıcht ohne posıtıves Zutun des Papstes hätten VO: Konzıil leistenden Punkte konzentriert. Er hat
gestellt werden können. ber wünschte, da{fß die 1m die Forderung nach der Vertiefung des Selbstverständ-
Plenum sıch ergebenden Streitiragen auch möglıchst 1m nNIsSses der Kırche ZUr Mıtte dieses Programms gemacht
Plenum und VO  «} dessen UOrganen ohne direkten Eıngrift und als Voraussetzung für die Verwirklichung der A1l-
des Papstes gelöst wurden. Er wollte weder die rage deren zentralen Anliegen (innerkirchliche Reform, (Ge-
der Kollegialität noch dıe Auseinandersetzung das spräch MIt den anderen Christen un verändertes Welt-
Marıens  ema VO  «} sıch AUS entscheiden oder beeinflussen, verhältnis der Kırche) angesehen. OE Paul Na hat, ohne
auch W CIl sıch der Sache nach wenıgstens 1n indirekter direkt 1n den Verlauf des Konzıiıls einzugreıfen, diesem
Form der VO  Z der Konzilsmehrheit erstrebten Lösung ıne theologische Mıiıtte vegeben, VO  - der her das Konzil
bekannte. SO 1ın bezug autf die Marienfrage 1n seiner iın der Zweıten Session seine Arbeiten wiederaufgenom-
Ansprache 1N Santa Marıa aggıore und 1n bezug auf iINnenNn hat. Die christozentrische Ausrichtung der 7 weıten
die Kollegialıtät in der Eröffnungsansprache Z Zweıten Session geht wesentlich auf den apst zurück. Sowohl 1n
Sıtzungsperiode (vgl Herder-Korrespondenz ds a seiner Eröffnungs- W 1e€e 1ın selner Schlußansprache hat
Z in der Ansprache 14 neugeweihte Bischöte Paul VI die Klärung der Lehre VO Bischofsamt als

Mıssıonssonntag 1n der Peterskirche (vgl Herder-Kor- Fortsetzung und Ergaänzung der Primatsdefinition des
respondenz ds Jhg., und 1n der be] der Ver- Ersten Vatikanums als die vordringlichste theologische
kündigung der Liturgiekonstitution verwandten Promul- Aufgabe des gegenwärtigen Konzıils bezeichnet. Paul VI
gationsformel vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., hat sıch schließlich 7Wwel wichtige Anlıegen des Konzıils

206) In der Schlußansprache ZUr Zweıten Sıtzungs- bereits VOTr dessen Wiıedereröfinung eigen gvemacht: die
periode hat der apst selbst den Grund seiner Zurück- Reform der Kuriıe und die eventuelle Errichtung eınes Bı-
haltung ZENANNT: „Dieser zweıtache Vorzug | ıntensıve schofsrates S1t7z des Papstes Der aps hat damıt die
Arbeit un: freie Meinungsäußerung ] mufßß, meınen se1ın Amt unmittelbar betreffenden Konsequenzen AUS der
Wır, sechr hoch veranschlagt werden, weil die beson- Ersten Session BCZORCNH, auf der sıch der Weltepiskopat
dere Eıgenart dieses Konzıils gekennzeichnet hat un: auf Yew1sse Tendenzen 1n der Kuriıe endgültig durchzu-
diese Weiıse ein dauerhaftes Beispiel für spatere Zeıten setzen schien, und hat dadurch ohne Zweitel das Vor-
geworden 1St. Das 1St nämlı:ch die Arbeitsweise der Kirche gvehen des Konzıils 1n diesen beiden Fragen erleichtert.
heute, dort, ıhre Tätigkeit Z größten Entfaltung Wenn gerade 1in diesen Fragen bisher trotzdem
und höchsten Bedeutung gelangt 1St ıne ıntensıve un keinen enswerten Entscheidungen gekommen ISt,

Arbeit“ vgl Herder-Korrespondenz ds b liegt das ohl auch daran, dafß ıne Kurienreform end-
208) Das Konzil nach der Primatsdefinition gültig TST in Angrift nm werden kann, dıe

mußte erweısen, da{iß die Ausübung des Priımats mMIit der Eı- wichtigsten Konzilsbeschlüsse, die das Verhältnis Episko-
genständigkeit des Episkopats un: der Eigenfunktion eınes pat— Priımat und Episkopat—Kurie betreffen, vorliegen.
Konzıils durchaus vereinbaren 1St, ohne da{fß dabe: iıne Was den Bischotsrat Sıtz des Papstes angeht, hat
der beiden Fundamente der apostolischen Verfassung der der apst klar ausgesprochen, da{flß 7450 Errichtung eines
Kirche Schaden kommt. Insofern erwıes sıch dıe Zl solchen Rates bereıt sel, wenn das Konzil das wünsche.
rückhaltung des Papstes un: die gleichzeitige Betonung Nun wurde WAar VO  5 verschiedener Seıte den aps
der „POTESTAS ordinarıa et immediata“ des Papstes über der Wunsch herangetragen, mOge dem Konzıil seine
die N Kiırche als ıne Forderung der Klugheıit. Auffassungen dieser rage bekanntgeben, auch haben
Es waäre jedoch falsch, wollte in  $ das Verhältnis des viele Väter die Finrichtung eines solchen Rates ausdrück-
gegenwärtigen Papstes Z Konzıil 1Ur un diesem iıch verlangt, aber einer endgültigen Abstimmung dar-
Aspekt sehen. Dieses Verhältnis 1St sıcher nıcht dasselbe über 1St nıcht gekommen. Das Konzıil blieb dem apst
w 1e das se1nes Vorgängers un: ann nıcht se1nN, nıcht bisher die Antwort schuldig.
1Ur auf Grund des verschiedenen Temperamentes und der

Unterschiede 7zayıschen der Ersten UN der 7 weıten Sesszonsehr anders gearteten Geistigkeıit, durch die sıch Paul VI
VO  e seinem Vorgänger unterscheidet, sondern auch SCNH Der DE Ara bildete jedoch ıcht den einzıgen
der fast vollständigen Identifizierung 7zwıschen dem Kon- entscheidenden Unterschied zwıschen der Ersten und der
711 un: dem Pontifikat Johannes’ aps Paul VI Zweıten Sess1i0n. Eın Vergleich 7zwıschen beiden Sıtzungs-
steht Begınn eınes Pontifikates. Er muß dafür Wege perioden ware 1mM Augenblick verfrüht. Er wırd sıch mi1t
und Grundlinien finden, die über das Konzıil hinaus- ein1gem Nutzen TST nach Beendigung der Konzilsarbeit
reichen. Deswegen wırd INa  w sıch 2uUum wundern, da{fß der anstellen lassen. 1er sel1en deshalb NUr einıge Hınweise
Papst in der Schlußansprache ZUuUr Zweıten Sess1ion aut- vegeben auf die andersgelagerten Voraussetzungen, die
allend ausführlich VO  3 der nachkonziliiren eIit handelte den Oortgang der Arbeiten und deren Echo 1n der Oftent-
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 209); 1n der liıchkeit während der beiıden Sessionen bedingten. Johan-
oilt, die Konzilsbeschlüsse 1n die 'Tat uUumzusefzen und auf 1165 hatte die Erste Session einen „strahlenden
eın umfassendes Reformprogramm, dessen Grundlinien Anfang“ ZENANNT, „einen ersten Zugan  5  A einem
1n seinen Ansprachen ımmer wıeder durchscheinen, hın gyroßen Unternehmen“ (vgl Herder-Korrespondenz

erweıtern. Jhg., 199) Demnach bedeutete die Erste Sıtzungsperiode
In diesem Zusammenhang darf Ma  } die gyroßen geistigen nıcht mehr als den Begınn einer großen Arbeıt, als den
Auswiırkungen des beginnenden Pontifikats Pauls VI auf Eınstieg 1n die eigentliıche Problematık dieses Konzıils, —
den Gang des Konzıils, auf die Seibel 5 ] 1n den „Stim- be1 die konkrete Lösung den spateren Sessionen überlas-
INEeN der eıt  CC (Februar 1964, 334 hingewiesen hat, NS  . werden mußfte. ber dieser Begınn Wr begleitet VO  Z

nıcht übersehen. Der apst hat sıch nıcht 1U ohne Ab- einem großen Enthusiasmus un: VO  3 Erwartungen, die
striche ZU Erbe se1ines Vorgangers ekannt. Er hat des- e1in Konzil HUT ZUuU Teil oder AAar nıcht erfüllen annn
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Trotzdem hatte die Erste Session Großes vollbracht. Das rale nıcht VOr kircl*ienpolitischen Überlegungen en Vor-
Konzıil hatte rascher, als INa  j geglaubt hatte, seine han- rang haben mussen oder ob INa  - ine Ausnahmesituation
CG entdeckt un: damıit das Selbstbewußtsein gefunden, . allgemeinen Regel erheben soll Hıer konnte das
das die Voraussetzung für iıne truchtbare Arbeit bildet. Konziıl oftenbar keine klare Entscheidung treften. Es WUur-
Die Erste Session schien endgültig die Zweiıtel derer EeNL- den renzen sichtbar, die beim gegenwärtigen Stand kol-
kriäftet haben, die 1M Konzıl zunächst LLUL 1i1ne Ver- legialen Bewußfltseins 2uUum überschritten werden können.
längerung der Gesetzgebung des Apostolischen Stuhles Ahnliches dürfte übrigens auch für die rage der eli-
un: der Kuriıe sehen vermochten. Das Konzıl hatte sıch gi0onsfreiheit gelten. Auch 1er zeıgten manche Episkopate
VO Anfang als gesetzgebende un bestimmende Ver- nıcht dieselbe Klarheit w1e bei der Diskussion des Kır-
sammlung des Weltepiskopates durchgesetzt. Der e chenschemas.
derhall; den das Konzil in aller Welt tand, das reform-
rreudige Programm, das der apst ıhm aufgegeben hatte, Die posıtıven Ergebnisse der 7 weiten Se$sion
dıe ersten klärenden Abstimmungen hatten das Selbst- ITrotzdem überwiegen die posıtıven Ergebnisse be] wel-
bewußtsein un damıt dıe Arbeitsfähigkeit des Konzıils tem Wenn auch auf der Zweıten Sess10n, abgesehenerhöhrt. So konnte das Konzil während der Ersten Sess10n, VO der Verabschiedung der Konstitution über die 1tur-
nıcht zuletzt auf Grund des Neuheitserlebnisses, das dieses z1€ un des Dekrets über die modernen Massenmedien,für dem Episkopat bedeutete, un auf rund der LLECU- die Ja bereits während der Ersten Session Ende disku-
entdeckten Mıtverantwortung des Episkopats für die An- tiert worden a  s keine weıteren Schemata verabschie-
liegen un die Leitung der Gesamtkırche, manche Schran- det werden konnten, bedeutet schon das Ausmaß der
ken abbauen, die 1Ne lange Tradıition 1m innerkirchlichen Diskussion einen unverlierbaren Gewıinn. Sieht 11a  e e1N-
Leben selbst und gegenüber den anderen Christen errich- mal VO  - den verabschiedeten Dekreten ab, Sso vermittelt
tet hatte. Der Autfbruch schıen endgültıg. schon die Ausführlichkeit der Diskussion einen Einblick
ber erst 1n der Zweıten Sess10n sind dıe Schwierigkeiten, ın die umfangreiche Arbeıt, die diese Session bewälti-
miıt denen sıch die Kirche un das Konzil 1M Bemühen gCI hatte, mehr, als be1 dieser Session die VOT-
ine umtassende Erneuerung AUS dem Geilste des Evange- aussıichtlich wichtigsten Themen dieses Konzzils überhauptliums aAuseinanderzusetzen hatten, voll sichtbar geworden. wurde un: bereits drei der VO  — Paul VI ZE-Wenn auch der innere Meinungsbildungsprozeß 1mM Kon- nNnannten Programmpunkte Z Verhandlung anstanden:
711 weıter fortgeschritten ISt, CLraten doch während der die Vertiefung des Selbstverständnisses der Kırche, ıhre
Zweıten Session auch wieder deutlicher die Gegensätze innere Erneuerung un: das Gespräch MIt den getrenntenhervor,; die der Enthusiasmus des Anfangs eher verdeckt Christen. ]Diese ematık war ZW ar dem Konzil durch
als beseitigt hatte. Bezeichnenderweise WAar bei den StrenNg den Verlaut der Ersten Sess10n, durch einhelligen Wunsch
theologischen Themen leichter ine Eınigkeit erzielen der Konzilsmehrheit un: durch die Eröffnungsanspracheals 1n Fragen praktischer innerkirchlicher Reformen. Die des Papstes vorgegeben. ber damıiıt WTr noch nıchts über
posıtıve Autfbauarbeit erwıes sıch auch 1m Konzil als be- die Schemata selbst entschieden. Diese Entscheidung hat,
deutend schwieriger als der Abbau festgefahrener theo- annn INa  $ SAagcCNh, in einem durchaus posıtıven Sınn die
logischer Schuleinrichtungen, esonders da diese „De- Diskussion erhbracht. Das gilt esonders für das Kirchen-
struktion“ 1M Zeıichen der Auseinandersetzung mıt der schema, das auch 1n seiner revidierten orm noch einer
Kurie stand unı sıch deshalb rascher als klare eingehenden Kritik unterzogen wurde, da{fß miI1t einer wel-
Mehrheiten herauskristallisierten. Als Testfall könnte wesentlichen Umgestaltung yerechnet werden annn
hier die Diskussion über die Kollegialität dienen. Be1 der Die rage der Kollegialıtät als Institution göttlichen
Abstimmung über die Testiragen hatten sıch mehr als Te1 Rechts annn nach dem Ergebnis der Testabstimmungen
Viertel der Väter für die Kollegialıtät gyöttlichen Rechts als vorläufig geklärt angesehen werden. Dasselbe gilt
ausgesprochen. FEın erstaunliches Ergebnis, edenkt INan, für die Möglichkeit der Wiedereinführung des Dıa-
dafß der Begriff der Kollegialıtät 1n der NECHEeTFren. Theolo- konats. Schwieriger dürfte ıne klare Formulierung des
71€ Eerst wiıieder se1t eLWaA Zehn Jahren yängıg ISt. ber als Kapitels über die Laien erreichen se1In. Nıcht 1Ur weiıl

be] der Diskussion des Schemas über die Bıschöte un: darüber noch keinerlei Abstimmungen stattgefunden ha-
die Leitung der Diözesen die praktische Verwirk- ben, sondern weıl ine posıtıve Bestimmung des Laıen
lıchung dieses Prinzıps 21NS, War ine solche Mehrheit beim gegenwärtigen Stand dieses theologischen Problems
nıcht mehr festzustellen. Nun annn INnan gew ß SaSCNH, daß 2um eisten un deshalb auch ıcht erwarten ist.
Entscheidungsvollmachten VO  - Bischofskonferenzen oder Trotzdem brachte die Diskussion darüber einen echten
das Verhältnis VO  3 Residential- un Weihbischoft zunächst Fortschritt, der schon darın sıchtbar wiırd, daß der Ab-
nıchts MItTt der Kollegialıtät göttlichen Rechts Iun ha- schnitt ber das olk (Jottes als eigenes Kapitel den Aus-
ben ber dieses Prinziıp mu{ß sıch Ja 1n konkreten For- führungen über das hierarchische AÄAmt der Kirche OTranll-
inen bischöflicher Kollegialıtät nıederschlagen. Daß dieses gestellt wurde, die fundamentale Gleichheit aller
Prinzıp 1LUTr 1mM vertikalen Sınne für die Beziehungen der Getauften 1n der Kıiırche VOL iıhrer Differenzierung nach
Bischöte ZzuU apst un ıcht auch 1im horizontalen Sınne AÄAmt un Stellung hervorzuheben. Auch wenn diesem
für die Bischöfe untereinander gelten ollte, konnte, ob- Fragenkomplex die Diskussion keine letzte Klarheıt BC-
ohl dieses Argument öfters wıederkehrte, nıemand bracht hat, zeıgte sıch doch der Begınn einer nıcht
ylaubhaft beweisen. Trotzdem scheint sıch ine allzu indi- mehr rückgängıg machenden Entwicklung auf der
vidualistische Auffassung VO Bischofsamt un dement- Ebene der Gesamtkirche. Dıie Diskussion bedeutete ıne
sprechend VO  w der Leitung der Diözese noch einmal durch- endgültige Absage die Identifizierung der Kirche MIt
SESETZT haben Man hat gegenüber Entscheidungsvoll- deren hierarchischem Amt. Nur gelegentlich tauchte noch
machten für die Bischofskonferenzen polıtische Bedenken das Bild VO  : der klerikalen Pyramide mi1t den Laıen als
vo  en Nun können diese VO  e} Fall Fall Recht Meßbuben der Basıs 1n der Diskussion auf, als nach-
bestehen, aber cselbst dann stellt sıch die Frage, ob pasto- trägliche Rechtfertigung eıner jahrhundertealten, aber dem
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wahren Wesen der Kırche widersprechenden Tradıtion. Eintracht un Achtung Zu Öördern“ (vgl Herder-Kor-
Wiıchtiger als dieser oder jener Punkt des Kirchenschemas respondenz ds Jhg., 208) Selbst wenn die konkreten
iSt aber se1n Beıtrag ZU Selbstverständnis der Kıiırche als Entscheidungen, die ine solche Entwicklung V  U:  ZU;
solcher. Hıerin wırd INa  a den eigentliıchen Fortschritt aut dieser Session noch nıcht gefallen sind, 1St doch —

sehen mussen. Hıer sind auch die übrıgen Anliegen, die nıgstens der theologische Fundus AaZu gelegt worden.
der Diskussion das Profil gaben, einzuordnen: die Be-

Die ökumenische Bedeutung der 7 ayeıten SesszonCLONUNS des allgemeıinen Priestertums, des Laiencharismas
gegenüber dem Amtscharisma, des Dienstcharakters des Die Sökumenische Bedeufung der Zweıten Session 1St schwer
kirchlichen Amtes, das Verlangen nach Vereinfachung ECIMCSSCH, weıl 11a  — dabei nıcht 1Ur das Schema über

den Okumenismus un die Diskussion darüber, sondernder außeren Formen kirchlicher Repräsentatıion, die For-
derung nach einer radikaleren Lösung der Kirche VO  e den auch alle anderen Sökumenisch relevanten organge
politischen Mächten, der Ruf nach der „Kirche der Ar- Begınn, während un:! nach der Sess1on berücksichtigen
«“  men“, auch WCCII1 INa  3 den Eindruck hat, da{fß da noch müuüfßte un: die Tragweıte einzelner Ereijgnisse 1m ugen-
sehr allgemeıine un: verschhwommene Vorstellungen VOILI- blick noch nıcht überschaubar ISEt. uch könnte 83803  m; sich
herrschten un noch der Mut Z konkreten 'Tat fehlt die rage stellen, ob sıch dıe einzelnen Inıtıiatıvyven des
Aber INa  - mu{l bedenken, da{fß hiıer rasche un: radikale Papstes voll un: Zanz MI1t den Absıchten des Konzıils
Veränderungen durch die ASTt der Tradition erschwert decken Tatsache 1St jedenfalls, daß Paul VI mehr als se1n
werden, da INan lange eıt veErSCSSCH hat, die Vorgänger sıch cselbst 1n die ökumenischen Bemühungen
Möglichkeit solcher Veränderungen überhaupt denken. eingeschaltet hat Das beweisen ine Reihe sehr konkreter
Das Bild VO  3 der pilgernden Kırche, das Paul VI 1n orgänge: die Ansprache VO  3 Grottaterrata (vgl Herder-
seiner Eröffnungsansprache gebraucht hatte, kehrte miıt Korrespondenz ds Jhg., 20), dıe Entsendung Zzweıer
eindringlicher Häufigkeit wiıeder. Eın Zeıchen, da{fß Nan Delegierter den Jubiläumsfeierlichkeiten des Moskauer
begonnen hat, die Dimension des Geschichtlichen mMit allen Patriarchen Alexius, das Gespräch MIt den Beobachter-
daraus ableitbaren Konsequenzen nehmen. Den Delegierten un: schließlich die Begegnung mıiıt Patrıarch
wesentlichen Beıtrag, den die Diskussion über das Kır- Athenagoras. ber auch die Ansprache in der Geburts-
chenschema ZUrFr Vertiefung des Selbstverständnisses der kırche Bethlehem, die besonders 1ın protestantischen
Kıiırche erbracht hat, W ar die stärkere Betonung des Sa- Kreıisen eın sehr günstiges Echo fand, und die 1n Sachen
kramentalen gegenüber dem Juridischen, des Biblischen Okumene sehr 7zurückhaltende Schlußansprache des Pap-
gegenüber dem eın Rechtlichen, des Charismatischen STES ZUur Zweıten Session müßten berücksichtigt werden.
gegenüber eıner einseitigen Sıcht des Amtes, des Dıienstes Entscheidend 1St £reilich zunächst einmal, daß Paul VI
(mıinıster1um) gegenüber der kirchlichen Der 1im Bemühen eın Gespräch MI1t den getIreNNIEN Christen
Begriff des „Ursakraments“ bildete, obwohl ın der Dıs- weıt über seinen Vorganger hinausgegangen ist, ındem
kussion noch umstritten, den eigentlichen Ausgangspunkt deutlicher als seıin Vorganger VO einem „möglichen Plu-
für dieses: veränderte Kirchenbild. Von dieser sakramen- ralısmus 1in der Ausformung der Einheit“ sprach un:

eınem ifferenzlıerteren Verständnis der verwirklichen-talen Grundgestalt der Kirche her War auch möglıch,
die verschiedenen biblischen Bilder VO  3 der Kıiırche nach den FEinheit Raum liefß, un 1n seiıner Bıtte Vergebung,
einem dem modernen Verständnis zugänglıchen Sınn- die in indirekter orm beim Empfang der Beobachter-
zusammenhang erkliären un: gew1sse Einseitigkeiten Delegierten un: bei den Gesprächen mıiıt den orthodoxen
der Lehre VO Mystischen Leibe korrigieren, das STA- Patrıarchen in Jerusalem wiederholte, die getrenNNte
tische Kirchenbild der neuscholastischen Ekklesiologie Christenheit 1n eiıner in der nNeueren Kirchengeschichte e1InN-
durch eın dynamisches erganzen un! den missionarı- maligen orm ansprach und be1 verschiedenen Gelegen-
schen un: eschatologischen Aspekt des Reiches Gottes heiten autf das „ursprüngliıche un: gemeiınsame relig1öse

Erbe“ hinwies, das auch die nichtkatholischen christlichendeutlicher herauszuarbeiten. Selbst wenn siıch das Ergebnis
einer solchen Diskussion NUr sehr unvollkommen 1n der Kirchen und Gemeinschaften ewahrt und ın vielen Punk-
endgültigen Fassung der Konstitution über die Kirche ten DOS1tLV weiterentwickelt haben Als Prof Skydsgaard
nıederschlagen ollte, schon weil sıch nıe der eich- als Sprecher der Beobachter-Delegierten auf „die Rolle
LU  3 einer ausführlichen Debatte 1n den Buchstaben eıner biblischen Theologie, die sıch auf das Studium der
eines Dekretes einfangen laßt, hatte diese Diskus- Heilsgeschichte 1m Alten un: Neuen Testament konzen-
S10N doch ihre Bedeutung in sıch, weıl siıch 1in ıhr ıne triert“, hinwıes, stimmte Paul VI dieser Forderung nıcht 1LLULr

Z sondern versprach ıne gründliche Prüfung dieser An-nıcht mehr rückgängıg machende Entwicklung anzeıgte,
die selbst weıt über den Inhalt der Entwürfe hinauswıes reCRHUNsS MIt dem Hınweıs, der wahre Christ kenne keinen
und schon manche zukünftige Klärung vorwegnahm. Immobilismus. Die mutıgen ökumenischen Initiatıven des

Papstes 7 (r Begınn un: während der Session haben dieDarın darf InNan ohl die eigentlıche Bedeutung der Dis-
kussion über das Kirchenschema sehen. ökumenischen Bemühungen des Konzzils sicherlich erleich-
Paul VI hat auf diese künftige Entwicklung hingewıesen, tert un: der Diskussion des VO Sekretarıat ZUr Förde-
als VO  - der Arbeit der nachkonziliiären Ommıssıonen LUu11S der Einheit der Christen ausgearbeıteten ()kumeni1s-
sprach „Diese Weiterentwicklung kann, glauben Wır, musschemas ein günst1iges Klima gyeschaften. Dıie Debatte
auf nıchts anderes gerichtet se1n als darauf, daß den e1IN- über dieses Schema gehörte sıcher Z Erfreulichsten der

Z weıten Sess10n, des vielen Unzulänglichen undzelnen Gliedern der Kirche un: den einzelnen Ämtern
ıne gyröfßere Würde un: breitere Vollmachten 7uerkannt Provisorischen, Ja für die getrenNnNten Christen Mißver-
werden, ann aber auch autf die immer größere Stärkung ständlıchen, das ıhr begreiflicherweıse noch —

haftete. Auch j1er Wa w1e bereıts beim Kirchenschema dieder heiligen Gewalt, durch die das Gefüge der (se-
meıinschaft der Gläubigen durch die verschiedenen Grade Diskussion aut iıne wesentliche Verbesserung un: rgan-
der Hıerarchie seiınen testen Bestand hat, un! ZW ar Aaus ZUNg des vorliegenden TLextes angelegt, eın Zeichen dafür,

daß die VO: Konzil ausgelöste Sökumenische Offnung be-einem inneren Bedürfnıis, die Liebe und die gegenseitige
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Feits konkrete Früchte erbracht hatte. Wenigstens WAar die Regelung des Konzelehbrationswesens zuständig ist, auch
Bereitschaft eiınem ofenen Gespräch vyewachsen un: der wenn der Außenstehende, VOL allem der Laıe, solchen
anfängliche Enthusiasmus eınem nüchterneren un: deshalb Detaıils wenı1g Bedeutung beimessen dürfte. Von solchen
den tatsächlichen Schwierigkeiten ANSCIMECSSCHECICNH ökume- Änderungen abgesehen, 1St der ursprüngliche Entwurt Eer-

nıschen Bewulfstsein vewichen. Konnten schon be1 der Diss halten bzwW., veräiändert worden WAal, wiederher-
kussion über das Kirchenschema ZeEW1SSE ökumenisch mıiß- gestellt worden. Der 41e hätte sıch vielleicht 1n manchen
verständliche Formulierungen korrigiert oder wen1gstens Punkten, iın der Anwendung der Muttersprache, 1n der
gemildert werden, galt das noch mehr tür das Oku- Vereinfachung der lıturgischen Zeichen un!: Gesten, radı-
menısmusschema. Trotzdem bedeutete das Schema als sol- kalere Reformen gewünscht, als S$1e dıe Konstitution —

ches bereits einen beträchtlichen Fortschritt, der mıttelbar vorsieht. ber wird nıcht bedauern, daß
höher einzuschätzen ISt, als 1in seinen Grundlini:en VO solche Wünsche nıcht erfüllt sınd, da die Konstitution ın
Plenum fast einstımm1g gebilligt wurde. Es hatte das pr1- ıhrem Kontext VO  a der Notwendigkeit einer tiefgreiten-
mar apologetische Verständnis der Sökumenischen Frage- den Erneuerung der Liturgıe ausgeht un: viele Wege
stellung zZzu erstenmal überwunden un sıch Z vollen weiterreichenden Reformen oftenläßt. Das VO Konzil
Anerkennung des authentisch Christlichen außerhalb der angestrebte erneuerte Kirchenverständnis un: die stärkere

Betonung der Lokalkirche als eucharistische Versammlungeigenen Kirche un: der Heilsbedeutung der anderen christ-
lichen Kirchen und Gemeinschaften durchgerungen. In der werden den Weg weıteren Reformen sicher erleichtern.
Dıiskussion eing 114  z hier eınen Schritt weıter, iındem Be1 der Durchführung der Konstitution wiıird darauf
mehrere Vaäter ausdrücklich die Anerkennung der anderen ankommen, da{fß die Bestimmungen des ersten Kapitels
christlichen Gemeinschaften, auch der au der Retformatıiıon nıcht CNS interpretiert werden un: alle mı1ıt ıhrer urch-
hervorgegangenen Bekenntnisse, als „Kırchen“ oder führung beftfafsten Autoritäten innerhal ıhres Wirkungs-
„kirchliche Gemeinschaften“ torderten. Man sıch bereichs die Grundsätze der Konstitution verwirk-
auch nıcht das Eingeständnıis, da{fß manche christliche lichen
Wahrheiten be; den anderen cQhristlichen Kiırchen un Ge- ine ZeW1sSseE Enttäuschung hat das Motu propr1i0 Sacram
meinschaften besser entwickelt sejen un: gelebt werden Liturgiam (vgl ds Heft, 305 ausgelöst, da 1Ur Salnz
als 1ın der katholischen Kırche, und in  s richtete die wenıge un 2um einschneidende Bestimmungen der Kon-
Glieder der eigenen Kirche die Aufforderung, die Wahr- st1tution ın raft un: die eigentliche Reform der
heıit überall, auch bei den gELrENNTEN Christen, suchen ständigen nachkonziliären Kommuissıon überläßt. ber-
un: sıch der „radıkalen Unfähigkeıt einer vollkom- rascht hat die Vorschrift des Motu proprIi0, nach der die in

und erschöpfenden Wahrheitserkenntnis“ (Kardı- der Muttersprache verwandten lıturgischen Texte der
nal Leger) bewußt se1n. ber vielleicht sind nıcht e1in- ausdrücklichen Genehmigung des Apostolischen Stuhles
mal diese Erkenntnisse, die ohl noch nıcht 1n dieser bedürten. Befriedigt hat die Berufung VO  — Kardinal Ler-
Weıse 1n das Bewulistsein der Gesamtkirche eingegangen AdiOÖO die Spitze der inzwıschen ernannten postkonzi1-
sind, das Wiıchtigste der Okumenismusdebatte. Das lıären Kommıissıon un: die Bestellung VO  3 Bugnin1,
wesentlichste posıtıve Ergebnis scheint vielmehr die Tat: dem Sekretär der Vorbereitenden Liturgischen Kommıs-
sache se1n, da{fß sıch JA erstenmal die Gesamtkirche 1n S10N, deren Sekretär. Aufgefallen 1St die Bestimmung
ihren hierarchıischen Vertretern der wirklichen Dımens1i0- des Motu propri0, die die Kompetenz der Bischofskonfe-
305481 des Sökumenischen Anliegen bewuft geworden ISt un: TrTenzen be1 der Durchführung der Liturgiereform regelt.
die Bereitschaft bekundet hat, dieses Anliegen 1n seinem Fur diesbezügliche Beschlüsse, die Gesetzeskraft haben,
SaNnzZCN Umfang 1n ıhr pastorales Erneuerungsprogramm soll die Zweidrittelmehrheit genugen. Damıt 1St der aps
auftzunehmen. Sosehr 1in  S die Notwendigkeit des Ööku- seinerseıts VO Prinzıp der Einstimmigkeıt, w 1e
meniıschen Gesprächs zwıschen Fachtheologen un: der während der Debatte über das Bischofsschema gefordert
Führung der Hierarchie betonte, Zing 119  $ doch VO  am der wurde, abgegangen.

Das Dekret über die Massenmedien Aßt sıch MI1t derErkenntnis AaUuUs, da{fß der Weg ZUuUr Einheit LLUL geebnet
werden kann, Wn siıch die Gesamtkırche, auch der Liturgiekonstitution nıcht vergleichen, auch nıcht in seiner
eintache Gläubige, der Dringlichkeit ökumenischen Ver- Qualität. Es wurde VOTL allem VO  - der Berufsgruppe, die
haltens bewufßt wird, also das Streben nach der Wieder- unmittelbar angeht, mMI1It Unbehagen aufgenommen.
herstellung der Finheit Anliegen der Gesamtkirche ISEt. Man kritisıert den klerikalen und moralisierenden Ton,

der dem Geist der für die Ausarbeitung des Schemas weıt-
Diıe promulgierten Dekrete gehend verantwortlichen kirchlichen Zentralstellen tür

7Zu den Ergebnissen der Zweıten Session sınd schließlich Presse, Film un: Funk eENTSTAMMT, und die unzureichende
die beiden in der Schlußsitzung promulgierten Dekrete, Berücksichtigung der diesem Bereich zukommenden Eıgen-
die Konstitution über die Liturgie un: das Dekret über gesetzlichkeıt. Daß sıch wenıgstens eın Teil der Väter
die modernen Massenmedien, zählen. Auch wenn die dieser Mängel bewußt Wal, zeigten ZeEW1sSE Begleit-
Diskussion darüber schon während der Ersten Session ab- umstände be1 den Abstimmungen diesem Schema Nach
geschlossen WAafl, warten doch auch die Abstimmungen der Verabschiedung des Dekrets ISt müßıg, fragen,
über diese beiden Dekrete ıhre chatten auf die Z weıte ob überhaupt csehr sinnvoll War, beim Jjetzıgen Stand
Session. Dıie 79 Abstimmungen ZUuU liturgischen Schema des Wiıssens die ethische un: die Sachproblematik der

modernen Massenmedien das Konzıil damıt emühenüber dıe einzelnen VO Plenum gewünschten un: VO  3

der Kommuissıon berücksichtigten Verbesserungsvorschläge un! nach den ıcht sehr posıtıven Erfahrungen miıt dem
zeıgen, da{ß 1ila  - siıch die Arbeit auch 1m Detaıil, Entwurf während der Ersten Session diesen 1n sehr VeT-

änderter Orm ohne vorhergehende Debatte noch malSpONtaner Zustimmung AA Ganzen, nıcht leicht gemacht
hat, wWwWenn eLwa dıe rage Ze1inNg, welche Sakra- dem Plenum ZUuUr Abstimmung vorzulegen. Zu hoften ISt,
mentalien von den Laien gespendet werden können und da{fß bei der Ausarbeitung der angekündıgten Pastoral-
welche kirchliche Autorıität 1n en Ordenshäusern für die instruktion durch die zuständıge päpstliche Kommissıon
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die Wünsche un Vorstellungen der IN1IT der aterıe —- sieht geben Wır dennoch allen SC1IHNCT Rezıitation
mittelbar befaßten Laıen mehr berücksichtigt werden, als Verpflichteten die Erlaubnis, VO Inkrafttreten des
das bei der Ausarbeitung des Dekrets geschehen 1ST Gesetzes der Rezıitatiıon außerhal des Chores die

1T1mM wegzulassen und VOl den übrigen kleinen Horen
JENC auszuwählen die der Tageszeıt mMelsten eNt-

Das Motu proprio spricht
Sacram Liturgiam“”

Am Januar 1964 erließ aps
Paul VI 6iIhH MI1L den Worten Sacram Wenn Wır das DESTALLECN, verfrauen Wır test daraut da{ß

Liturziam beginnendes Motu prODprI1O, durch das VeOI- die Diener des Heılietums ihrer Frömmigkeıt nıcht
nachlassen, sondern die Pflichten ihres priesterlichenschiedene Bestimmungen der Liturgischen Konstitution

des Zweıten Vatikanischen Konzıils (vgl Herder-Korre- Amtes Aaus Liebe Gott sorgfältig erfüllen, daß S1C

spondenz ds Jhg., 247 £&£a raft ZESETZL werden. den aNzZCH ag über M1 ıhm verbunden sind
In Hınsicht auf das heilige Offizium oll terner auchIn der Einleitung ermahnt der apst Hınweıs aut

den erhabenen Wert der Lıturgie die Biıschöfe und Tr1e- schon die Vollmacht der Ordinarıen raft reten,
Ster, dem lıturgischen Leben der Gläubigen ıhre Aufmerk- da{ß S1C Einzelfällen AUS gerechtem un ohl Cr WOSC-

LE Grunde iıhre Untergebenen VO  n der Verpflichtung ZUuUrsamkeit schenken, un kündiıgt A da{fß W Kom-
155101 ZUur Durchführung der Konstitution errichten Rezıitatiıon des Offiziums Sanz oder Z.U. 'Teıl entbinden
werde Manche ıhrer Bestimmungen bedürften länge- oder diese Pflicht inNle andere umwandeln können (vgl
TenN Vorbereitung; andere dagegen reıit e Verwirk- Const. APT. 97)
lıchung. Wenn Angehörige Ordensgemeinschaft auf Grund
„Deshalb bestimmen Wır kraft Unserer Autorität un: AaUuUS ıhrer Regeln Teile des heiligen Offiziums oder 111 dem
CISCNCM Entschludßß, daß MIt dem kommenden ersten heilıgen Offizium nachgebildetes un kırchlich approbier-

LES kleines Offizium reziıtleren, oll das verstandenFastensonntag, dem 16 Februar 1964 der Autschub des
Gesetzes C111 Ende hat und die folgenden Bestimmungen werden, daß NS als SÖffentliches Gebet IMN1IL der Kirche

raft reten verrichten (vgl Const. ATFt 98)
Wenn aut Grund der Konstitution, Artikel 104 denenFuür den lıiturgischen Unterricht den Priestersemina-

ICN, Ordenshochschulen un: Theologischen Fakultäten dıe JLE Rezıtatıon des heiligen Offiziums verpflichtet siınd
vemäafs den Vorschriften der Artikel 15 16 un: sollen bestimmten Fällen erlaubt wird der lateinischen
schon die Studienordnungen aufgestellt werden, da- 1i1Ne moderne Sprache gebrauchen halten Wır für
INIL VO nächsten Studienjahr ordnungsgemäfß und angebracht darauf hinzuweısen, dafß die Übersetzungen
sorgfältig erteılt werden annn VO  e der zuständıgen territorialen kirchlichen Autorität

vorgeschlagen un: VO' Apostolischen Stuhl anerkanntEbenso ordnen Wır A dafß gemalßs den Vorschriften
der Artikel 45 un 46 bald WIC möglich den einzel- un! gebilligt werden iINUSSCI. ] diese Vorschrift 1ST

HE  S Diözesen die Ommı1ss1ıON gebildet wird der ob- einzuhalten, W ennn CIr lateinıscher Lext VO  w der zuständi-
DCcn Autorität A moderne Sprache übertragen wiırdliegt un Leıitung des Bischofs die Belange der Lıturgıe

studieren un: Öördern Da die Ordnung der Liıturgıe nach dieser Konstıiıtution
Zu diesem Zweck wırd bisweilen SCHMN, dafß (art den gesetzten Grenzen auch be1 den recht-

mäfßıg konstitulerten zuständigen Bischofskonterenzenmehrere Diozesen A SEMECINSAME Ommıssıon haben
Außerdem sollen jeder Diözese W e1 andere Kommıs- VO  e verschiedenartigem territorialem Autbau lıegt, be-
sionNnen gebildet werden 1iNe für die Kirchenmusik die SEiIMMeEN Wır, daß 1erfür bis auft nationale
andere für die kirchliche Kunst Bischofskonferenzen zuständıg sind

Auf diesen nationalen Konterenzen haben aufßer den es1-Diıiese dre] Ommı1ıssıonen können der einzelnen D
Z  9 W CN n  12, 1Ne CINZISC zusammengefaft WOI- dierenden Bischöfen VO  —$ Rechts SCHh auch diejen1igen
den S1t7z und Stimme, VO  3 denen CL  - 797 CC die ede

Von dem oben genannten Tage wollen Wır die Vor- 1ST können dazu aber auch Koadjutoren und Weih-
schrıft raft SELTZCN, da{fß Sonntagen un: gebotenen bischöfe berufen werden
Fejertagen eucharistischen Opfter 1NCc Homilie gehal- Auf diesen Konferenzen 1SE für C rechtmäißsiges Dekret
ten wird gemäafß Artikel die Zweidrittelmehrheit geheimer Abstimmung ertor-

Wır ordnen A daß der Teıl des Artikels schon derlich
Geltung erlangt durch den erlaubt wiırd das Sakrament 1 Zum Schluß wollen Wır die Aufmerksamkeit daraut
der Fırmung, WEn gelegen 1IST während des Meßopfers lenken, da{ß außer dem, W 45 Wır durch diesen Aposto-

spenden lischen Briet der Lıturgıe entweder abgeändert oder
Was den Artikel betriftt ermahnen Wır alle, die VOrZe1Ug raft ZESETZT haben, die Regelung der heilı-

angeht dafß das Sakrament der Ehe für gewöhnlich 111161 - CIl Liıturgıe ausschliefßlich be] der kirchlichen Autoritat
halb des eucharistischen Opfers, nach der Verlesung des liegt das heifßt beim Apostolischen Stuhl un: zemäfß den
Evangelıums und der Homaiuilie, gyespendet werden oll Bestimmungen des Rechtes, beiım Bischof da{ß also 1116-

mand anders, auch WE Priester 1ST die Befugnis hatWenn die Ehe außerhalb der Messe geschlossen wiırd IST
bis ZUur Einführung Rıtus Folgendes be- der Liıturgıe eLWwASs hinzuzufügen oder wegyzunehmen
achten 7Zu Anfang dieser heiligen Zeremonie OSCIL nach oder verändern (vgl Const Arı SS und 3

Wır bestimmen, da{ß alle Anordnungen dieses Motu PIO-kurzen Ansprache (vgl Const Art die Epistel
und das Evangelium AaUS der Messe für Brautleute VOI - PT10 rechtsgültig sınd ungeachtet entgegenstehender Be-
gelesen werden Ferner MOSC den Brautleuten der SOSC- SUUMMUNSECH

Gegeben Rom, beı Sankt Peter, Januar, demannte Brautsegen erteilt werden, der Rituale ROo-
Nu LT 111 Cap 111 Zu lesen steht Feste der Bekehrung des heiligen Paulus, Jahre 1964

Obgleich der Autfbau des heilıgen Offiziums noch nıcht dem ersten Unseres Pontifikates
überprüft un!: worden 1ST. WIC Artikel 89 VOI- Paul apst
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Wıe der „ÖOsservatore Romano“ (31 64) mitteilt, hat gemeinsamem  Gebet Eın Ereigni1s des Geıistes, kün-
der aps die Kommıiıssıon für die Durchführung der Kon- det der Welt davon, „da{fß die eıt der Unbeweglichkeit

der katholischen Kirche Ende 1St  “ Der apst sel ıchtst1tution über die Liturgie gebildet un: die Kardinäle
Lercaro, Giobbe un: Larraona Mitgliedern, Pater nach Lourdes, sondern 1n das Heıilige Land gereılst. „Besser
Bugninı zZzu Sekretär ernNannt. als durch diese Reıise Ixzonnte ohl aum die christo-

Zzentrische Theologie verdeutlicht werden, der seine
Kırche verpflichtet.“

Die Palästina{fiahr: Gut einen Monat nach der Pilgerfahrt
des Papstes Das Papsttum „entmythologisiert“
Urteil VO  e Welt aps Pauls VI 1n das Heilige Land
un Okumene 1St möglıch, einen ersten Gesamteıln- Nıcht wenıger pragnant wurde das Ereign1s durch „Le

druck iıhrer publizistischen Wiırkung Monde“ 7 64) gekennzeichnet. Zur politischen Seıte,
aut die nıcht-katholische Welt zusammenzufassen, VOTLT die WIr 1er ausklammern mussen, sel wenı1gstens der ine
allem autf die ökumeniısche Christenheıit, die anders Satz, ıne Überschrift, zıtlert: „Der aps hat als erster

reagıert hat als die konfessionell unbelastete, für das ZEeEWAZT, autf beiden Seiten der israelisch-arabischen Grenze
Neue oftenere gyroße Tagespresse. Darum se1 tür die VO Frieden sprechen.“ Dıie packende Schilderung der
ökumenische Auswirkung, die ohl eiınen vorläufigen Ab- verunglückten Prozession durch die Vıa dolorosa hielt die
schluß durch die Beratungen des Weltrates der Kırchen Züge der Entäufßerung, Ja Ernijedrigung dieses Papstes
bzw se1nes Exekutiykomitees auf der agung Odessa test. „Viele haben sıcher diesen ungeheuren Wirbel be-
0.—1 Februar erhalten hat un: 1n der kırch- klagt, der die Eigenliebe der Organısatoren kränkte. ber
liıchen Presse entsprechend präparıert worden WAaärl, ein seın Wert als ‚Zeıchen‘ bleibt un annn nıcht mehr getilgt
sozusagen weltlicher Hintergrund cskizzıert. werden.“ Das wahre olk VO  $ Jerusalem habe dazu bei-

Dıiıe Wolr ıSE dankbar etragen, „das Papsttum entmythologisıieren. Paul VI
wird nıcht mehr nach Rom zurückkehren, w 1e€e VO  S OTrt
abgereist 1St.Man wiıird dieser Tagespresse, die keine konfessionelle

Verantwortung wahrzunehmen hat, schwerlich vorwerten „Diese Pilgerfahrt hat das Papsttum weıter verwandelt.
dürfen, S1e habe ıne besondere Schwäche für das apst- Von Jjetzt 1St unmöglich, sıch den aps U als 1ne

Fıgur vorzustellen, die 11a VO  S} Ferne aut einem BalkonLUum, aber S1€e hat einen geschärften Sınn für die zrofße
politische un: geistige Aktualität un: Wirklichkeit. Sıe 1STt erblickt (vgl Aımes ” 64) „Dies WAar iıne NECUC

daher dankbar, wWwWenn ıhr 1n der gegenwärtigen Starre der Art VO  - Kreuzzug”, schrieb „New ork Lımes“ (6 64)
Der Besuch Pauls VI 1n Jerusalem habe, MI1t Macauley„Fronten“” HG Ideen geboten werden, denen die Welt

Ja nıcht sehr reich IST. Johannes hatte selinerzeıt reden, „ZWweı große Zeitalter der menschlichen Kultur
iıne „große Presse”, weil sympathisch un: großherzig vereinıgt“. Paul V1 habe ZESAZT, erwarte keine Wun-

der VO  . dieser „Geste Und doch „Etwas DramatischesWAar. Die Weltpresse dankte iıhm, da{ß da Wrlr un:
„die Welt erwäarmte“ (vgl die Nachrufte 1n: Herder- lıegt 1n der Vısıon des obersten Pontifex der römisch-
Korrespondenz ]he 529 fn auch 1n Herder-Büche- katholischen Kırche, der das Heıilige Land autfsucht

Gedanken, Ideen, Gefühle, Hoffnungen werden durch desrel Nr 165, 103 0 So dankt sS1e Paul V da{ß das
Erbe se1ınes bewunderten Vorgangers mut1g fortführt, Ja Papstes Reıise aufgewühlt.“ der „New ork Herald TIrı-
besonders seinen Mut Inıtiatiıven: „Dieser aps bune  «“ „Eın Leıitstern 1St aufgegangen, eın ıel Ist ZESECTIZT
ISt eın mutıger Mann. Er macht Geschichte. Das Christen- worden. c

u drängt Wirkmächtigkeit Es ann S1Ee Diese geringe Auswahl AUuUsSs vielen Ühnlichen Stimmen der
finden Das Echo, das die Reıse weıt über die Christen- Weltpresse, deren Leitartikler berufsmäfßige Skeptiker
gemeinden hiınaus findet, zeigt das al  “ (vgl „Frankfur- seın pflegen, mussen 1er genugen Den Männern der

ökumenischen Christenheıt, deren Presseorgane über keıineLer Allgemeine Zeıtung“, 64) Und nach der Pılger-
tahrt 7400 Friedensappell VO  e Bethlehem Der aps hılft annähernde Publicıty verfügen, wiırd ohl denken
der Welt, sıch durch eın Denken wandeln: „Auch geben, wıe heute das Herz be1i den „Vielen“ schlägt, tür
Jjetzt wırd durch den Appell keines der offenen weltpoliti- die sıch Jesus hinopfern 1eß
schen Probleme unmittelbar beeinflußt. ber 1n diesem
Zeitpunkt, 1ın dem die Kiırche 1n ewegung geraten ist, „Dıze Ökumene Ende?“

gewınnt das päpstliche Wort einen Klang Er 1St nıcht Wıe anders, w 1e vorsichtig oder Sal nervOos reagıerte die
mehr eın Gefangener, der In die Welt hinausspricht.“ 1m weıteren w 1e ENSCICNHN Sınne kirchliche Presse. „Christ
Der apst stehe 1U  - mıtten 1n der Welt (ebd., 64) un: Welt“ (3 64) anerkannte „den großen symbol-
ast prophetisch un: vielleicht enthusiastisch rühmte haften Schrıitt“, dem der apse, Und vierzehn
”  1e€ Welt“ (28 63) den Entschlufß Pauls N die Tage spater Z 64) fragte ıhr kirchlicher Berichterstat-
innere Erneuerung der katholischen Kirche mIiıt dem Wil- ter 1n eıner großen, weıt über das Ziel hinausschießenden
len ZUr Universalıtät un: ZUuUr Einheit der Christenheıit Würdigung: ASt die Okumene Ende?“ Wollte mMan

krönen durch die Rückkehr den rspruüngen des den Männern 1n ent Entschlüsse abnötigen, oder wWar

Glaubens. „Es 1ISt ein ungeheures Ereign1s, das sıch da VOL INa  - der Faszınatıon der eingesetzten assenmedien CT -

aller ugen vollzieht“, ohne da{ß die Zeıtgenossen legen, die „einen Stil der Kirche siıchtbar gemacht“
recht begreifen könnten, sSOWen1g w 1e sS$1e VOT Jahren haben, wen1gstens ihr Wiırkung auf die Gläubigen? Mag
die Entdeckung der Kernspaltung begriffen haben, die se1n, daß „dıe Okumene seit dieser eIt | dem Konzil]
unterdessen diese Welt verwandelt hat Und nach der den and der Ereignisse gedrängt worden“ 1ISt. hne eın
Reıise: „Zweı Pilger traten siıch ein Jahrhundert-Ereig- Sensorium für diıe Leistung e1ınes Dr Vısser Hooft, VO  o

nıS. Wwel Kırchen, die orthodoxe un: die katholische, se1it dessen Generalsekretariat ZESAYT wırd, se1 eigentliıch NUur

als Verwaltungs- un Koordinationsstelle gedacht DEWC-Jahrhunderten einander miıßachtend, knieten 1n ıhren
höchsten Repräsentanten biblischer Stätte nıeder Z SCH, und ohne Zutrauen der bewährten Führungsgabe

DG



der anderen namhaften Männer des Weltrates der Kırchen Pilgerreise SCWECSCH, sondern 1Ne MITL allen Mitteln gC-
wırd ZESART „Man hat den Eindruck als wüßte InNan wollte „Show ) erstaunlich Lreu der Voraussage des
der Okumene nıcht, W 4a5 INa  —$ un sol] CS  C“ Der Vertasser Osservatore Romano da{ß „diıe Völker, Mınute Mı-
ürchtet schon, die Orthodoxen würden aut die Seıite nute (!), unterrichtet werden über alles, W 4s Paul VI tun

c Es werden die Zifern desRoms Lreten un die Anglikaner nach siıch zıehen, C111 un: ApCH wiırd
kurzschlüssiges Denken tagespolitischen Kategorien, Auftwandes technischen Kommandos VO  a Speziali-
W1EC scheint „Die Plattform der Wiıedervereinigungs- sten un: Fahrzeugen ZEeENANNT „Diese NEUAFTLLISE Form
gespräche der Christenheit wiırd nıcht mehr der Weltrat Pılgerreise konnte sicherlich nıcht davon überzeu-
der Kirchen abgeben Die Okumene 1ST praktisch ahm- SCI, da{ß damıt der Apostelgeschichte C111 Kapitel
gelegt Di1e Überlegenheit des Faktischen aber lıegt angefügt worden SC1 WIC die Tageszeıtung des Va-
dann eindeutig bei der katholischen Kirche Die Wieder- tikans glauben machen wollte Osservatore Romano
verein18guN$ der Christenheit auf töderalistischer Basıs 1ST 64) Fuür Evangelische SC1 Jesus Christus nıcht
damıt gescheıitert. Der Okumene bleibt LUr och übrig, „heilige Stäitten gebunden Von Rückkehr Petr1ı
sıch selbst aufzulösen.“ könne doch LLUL sprechen, WCI dem Primatsanspruch un:

dem daraus resultierenden Kirchenverständnisder Verfasser dieser billıgen katholischen Irıum-
phalısmus eriınnernden Phantasie selber öku- Ziegler frast, ob denn bei den Millionen VO  - Fernseh-
meniısche Baısse glaubt? VWıe WITLr noch sehen werden, be- zuschauern die Bereitschaft solchen Zustimmung
urteilen die führenden Männer des Weltrates die Lage LLU  e gewachsen SsC1 Er z1ibt Z daß dem apst 1116 o0d-
recht anders Landesbischof Lilje hat reichlich Spat solche 111 Geste be] Juden un: Moslems gelungen SCHN, auch C

Spekulationen zurückgew1esen (epd 64); die auch Einbruch die ablehnende Front der Ostkirchen Im
noch durch Pressekombinationen über 1iNe Sıtzung der übrigen die Weltrat der Kırchen vVvVe  en Kır-
Kurienkardıinäle Ende Januar genährt wurden, Rom chen praktisch MItTt Ausnahme der römischen Kirche
solle C111 „panchristliches uro also HS Art egen- die gEeEsSAMTE Christenheıit
Weltrat der Kırchen, eingerichtet werden (am 64 iıcht WECN1SCI ablehnend urteilte die Reformierte Kır-
auch VO  e Dr ooft klar dementiert) Diese Übertrei- chenzeitung 64) längeren Artikel ıhres
bungen 1er erwähnt, katholische Leser davor Herausgebers uch hiıer der Anstoß die gehäuften

Warnen, oberflächlichen Pressestimmen Gehör schen- Fernsehreportagen Was eindeutig sehen W ar diese
ken Die Entwicklung HC anderen Verlaut Reıise WAar keine Pilgerfahrt!“ Es se1 1iNle Demonstration
Das Hamburger „Sonntagsblatt ©S 64) bewertete „Die für den aps un: die VO  w} ıhm Kırche BCWECSCH
Wallfahrt des Papstes un: ıhre ökumenische Bedeutung „Die Predigten und Ansprachen des Papstes ließen 111-

tür die Okumene VO  — vornhereıin polemisch als Ausdruck deutig erkennen daß der Anspruch der römischen Kirche,
des römisch katholischen Okumen1ısmus Es vermutete, der allein die Kirche SCHIH, ebenso aufrechterhalten bleibt

WIC der Prımat des Papstes, W 1E die Marienlehre un! derPapst habe QESPUFT dafß die Zweıte Sess1ion nıcht gehalten
Was dabei die ökumen1-habe, W as S1E versprach daher habe M1 SC1LLLCI Reıise mehrfache Sınn der Schrift

111$5 Heılıge Land „die Flucht AaUS dem Konzıil die sche Komponente betrifit wurde gerade Bethlehem
Immerhin wurde die aın klar, daß der aps die cQhristlichen Brüder S seMLOffentlichkeit angetreten

liegende Christozentrik begrüßt Nach der Reıse, die sprechende Einladung auszusprechen hatte wobe1ı keiner
wıederum VO  w „Romanus als A gescheiterte V1 mißverstehen kann, W 455 heıiflt Die Tüur der Hürde
trıumphalıs der Vıa dolorosa dargestellt wurde, tor- steht often.‘“ Dıi1e Begegnung MTL dem COGkumenischen
mulierte Dr theol Heınz Zahrnt „Gedanken ZUr Patriarchen SC1 C sehr problematisches geschichtliches
Pilgerfahrt des Papstes un dem Motto des Täuters Faktum, denn nıcht alle Orthodoxen hätten ıhr ZUSC-
ET aber MU: wachsen Er stellte über die Fernseh- t1ımmt Es wırd auf die Stellungnahme des evangelischen
rcportagen verargert, fest da{ß Präsident Kennedy beım Publizisten Chr VO  e Imhoft VEILrWICSCIL, der „Weg
Betreten des Kölner Doms während der Messe die Tore geschrieben habe „Man sollte 1L1U  — einmal der Kurıe
für die Photographen habe schließen lassen Immerhiın, redlich SCIHMN, die entscheidende Vorarbeit des Protestan-
durch die Reıse se1 SC Sökumenisches Zeichen ZESETZT LISMUS für die Einigkeit den Kirchen nıcht VOI-

Denn „ WCI nach Jerusalem zurückkehrt der kehrt alle schweıigen CL Gewi(ß Rom SsSC1 ewegung geraten,
kirchliche TIradıtion durchstoßend ZU rsprung des aber ıcht die ewegung se1l entscheidend sondern das
christlichen Glaubens zurück Und stiller, WENISCI Ziel dem S1IC tührt Ja, wohiın solle das alles führen,
sensatıionell 1€eS geschieht desto mehr wırd wirken und fragt DAl Schlufß der Vertasser
dıe Welr überzeugen Die Erneuerung und Einheit der Jedenfalls nıcht Ratlosigkeit der Okumene, W 1

Christ un: Welt sondern eher Z.ULFE: Opposıtionchristlichen Kırchen, deren Vielfalt sıch die Menschen
TA ıcht stoßen, 1Ur ıhrer Uneinigkeit diese Erneue- den römisch katholischen Okumenısmus des Papstes
rung SC1 ıcht auf der V14 trıumphalıs kirchenpolitischer „Eın falsches Bıild der Kırche Jesu ChristzGesten un: Sensatiıonen W:  9 sondern allein aut
der Schmerzensstraße der Selbstpreisgabe „Bevor 111 Eigentümlıch zwiespältig auch die Kommentare
Kırche Jesus Christus für sıch Anspruch mu{fß und Berichte 1ı „Reforme“ @ 64) Der Jerusalemer
S1e das Wort nachsprechen, das Johannes der Täuter Korrespondent stellte besonders die Gefahren heraus,
Anblick Jesu Christ] gesprochen hat Er mu{ß wachsen, denen das Leben des Papstes Jerusalem auSgeSeLZL WAar,
iıch 1aber MU: abnehmen‘“ (vgl „Sonntagsblatt“ 64) un ausführlich das „evangelische Sünden-

bekenntnis AUS der Bußandacht der Grabeskirche ber
„Keıne Pilgerfahrt!“ ann bemängelte C da{fß der apst doch ohl dem

Im Deutschen Pfarrerblatt“ VO Februar 1964 E1- Jerusalem SCETINSC Beachtung geschenkt habe Es hätte
schıenen sehr scharfe „Bemerkungen ZUr Pilgerreise des Begegnung INIT dem Oberrabbiner aut dem
Papstes VO  S, Matthäus Ziegler Er erklärte, das se1 keıine 10n kommen sollen Auch SC1 ohl MS angebracht
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SCWESCNH, ohne ıne Bıtte Verzeihung die Hékatom- Unternehmen. Der Ruf Pauls VI AaUuUS Bethlehem wurde
ben gemordeter Juden erwähnen und be1 dieser Ge- erst 1in der nächsten ummer VO  3 „The Christian Cen-
legenheıt auch noch eıne kleine Moralpredigt die Israe- tury“ (22 64) zum Gegenstand des Leitartikels gemacht:
lıs halten. Dennoch musse Ial sıch freuen, dafß Paul VI „Gute Nachricht AUS Bethlehem.“ Mıt tieter Befriedigung

des auf ıh ausgeübten Druckes der christlich-arabi- wurde Aaus der Botschaft 1n der Geburtsgrotte die Aktualı-
schen Hiıerarchie weni1gstens 12 Stunden 1n Israel ZUSC- sıerung des Petrusbekenntnisses Jesus Christus zıtlert.
bracht habe Vor allem wurde der Appell die Christenheit VeOer-

Der Chefredakteur Albert Fınet sfellte „Symbolisme eit standen, der aps habe vorher dıe nıcht-römischen Kır-
realite“ einander gegenüber, den Symbolismus der Be- chen als „Kırchen“ anerkannt, Ja habe überhaupt nıcht
SCSIHUNS mMI1t Patriarch Athenagoras auf dem Ölberg, den mehr VO  S „getIreNNtEN Christen“ gesprochen. Nach dem
Symbolismus des Empfangs durch die israelıschen Behör- Wortlaut der Botschaft (vgl Herder-Korrespondenz ds
den be] Megiddo, em Ort, ach der Apokalypse Jhg., 224) dürfte das ein Mißverständnis se1n, denn
auch das sechste Siegel des Gerichts geöffnet wird un alle tatsächlich hat Paul VI viermal VO  - den „gEeLreENNLCN

Christen“ bzw „getIreNNTLEN Brüdern“ gesprochen, eheMächtigen sıch VOL ngst verstecken (Offb. 6, 1.2:$.)
ber das Ganze der Reıse gebe doch eın sehr atales Bild die anwesenden Haäupter der orthodoxen Kırchen
der Kirche Jesu Christ]. Jesus VOTr Pilatus dort, seın Stell- begrüßte.
vertreier als Souverän VOLr Mınıstern un Botschaftern AD harter Kurs“
1er „Also, iıch habe ZWAar dıe größte Achtung für Gehen WIr 1U die Außerungen einzelner ökumenischer
apst Paul NS un: iıch freue mich über seine Begegnung Persönlichkeiten durch Als erster rief Kirchenpräsident
mMIit dem Patriarchen Athenagoras. bete auch für die Niemöller ZUr Nüchternheit. Er A VOTr der Versu-
Versöhnung der getreNNten Kirchen. Und doch annn iıch chung, den Weg der Konfessionen zur.christlichen FEinheit
nıcht darauf verz1ı  ten, Cdieses alsche Bild des Myster1i1ums „unter emotionalen Gemütsstımmungen einem Galopp
Jesu Christ]1 verurteılen. Gott, der Allmächtige, mOge lassen Wır sind einander noch ıcht viel
mM1r verzeihen ®© —. näher gekommen, solange keine Entscheidungen fallen,
Die ‚Church Tiımes“ (10 64) wıdmete der Pilgerfahrt aber der trennende an 1St brüchig geworden“ (epd,
des Papstes 1ne Leitglosse un: stellte z un bündig 64) iıne Woche spater kritisierte Dr Maron VO

fest, daß sS1e 11UT wen1g direkte Tragweıte für die angli- Konfessionskundlichen Institut in Bensheim in einem
kanısch-römischen Beziehungen haben dürfte, obwohl evangelisch-katholischen Gespräch 1n der Universität
natürlich wichtig sel, dafß Rom eınen bemerkenswerten Frankturt Maın „dıe für Protestanten schmerzliche
Beweiıis seiner Bereitschaft gyezeigt habe, die alten Bethlehemrede“ VO  - aps Paul Va die wieder eiınen
Stellungen aufzugeben. Die Umarmung der beiden „harten Kurs“ anzukündigen scheıine. Er fragte auch, ob
Hierarchen aut dem Olberg stand 1n grellem Gegensatz der Papst be1 seıner Jerusalem-Reise nıcht die Gelegenheit

der bisherigen Feindschaft, die den lateinischen Westen verpalst habe, die Befreiung selner Kıiırche VO  - der Bın-
VO griechischen Osten rennte. Die kurzen Gespräche dung Rom dokumentieren (epd, AT 64)
der beiden werden freilich ıcht den historischen Bruch Landesbischot Hanns Lilje gab Januar 1964
geheilt haben 1ne kurze Erklärung Z Palästinareıise des Papstes VOL

„The Christian entury”, eın wichtiges rgan des nord- der Hannoverschen Landessynode 1b 1mM Zusammenhang
amerikanıschen Protestantısmus, wıdmete der Pilgerfahrt mIiIt einer Würdigung der Z weıten Sitzungsperiode des
„eınes weıisen Mannes”“ alle erdenkliche Aufmerksamkeit Vatikanischen Konzıls. Er NAannte die Begegnung des Pap-

64) un: analysierte die in dem Unternehmen liegen- StTeEeS mI1t dem Okumenischen Patriarchen ein historisches
den Chancen: die etwaıge Taktık, den schlechten FEın- Ereijgn1s, das vielleicht für eınen Augenblick iıne spatere
druck der Zweıten Session des Konzıils überdecken: die Entwicklung OrWwWCSSCHOMIINCIL habe Die Reaktion ıinner-
Beruhigung der Juden N des aufgeschobenen Kapitels halb der Orthodoxıie bleibe allerdings abzuwarten. In

des Okumenismusschemas:;: die Welt davon überzeu- diesem Zusammenhang hob hervor, da{fß die rage der
SCNH, da{fß der aps eın „Hamlet“ ISt: sondern eın Mann Einheit der Kırchen iıcht MI1t organisatorischen Lösungen
großer Entschlüsse: den Wıiıillen Roms wahrer Katholi- beantworten sel. Auch gvebe keine kırchliche Einheıit
Zıtät; die Versöhnung mMIt der Orthodoxie un: 1el- Ausklammerung der Wahrheitsfrage (epd, 64)
leicht auf diesem Weg auch MIt dem Anglikanismus (8 Sehr breit Z1ng Lilje auf die / Sache 1mM „SoNNnNtags-

64) Die Glosse nach Vollendung der Pılgerfahrt wirkte blatt“ eın (9 64)
dann EeLWAas IMNAase un: abseitig L5 64) Die Begegnung „Keine Superkirche!“des Papstes MIt dem Patriarchen Athenagoras auf dem
Olberg wurde „eIn hochermutigendes Ereignıs“ ZENANNT, Da heißt CS, das Treften des Papstes MIt dem } Okumeni-
aber dann wurde sofort der Vorschlag des Metropoliten schen Patriarchen se1 „ein Ereigni1s von osrofßer Symbol-
Athenagoras VO  } Thyatıron aufgegriffen, der be1 seinem kraft“, i1ne Mauer 7zwischen wWwel oroßen Kiırchen se1l
Besuch 1n Rom dem apst dıe nregung se1nes Patriarchen nıedergelegt worden. „Abe wenn Rom un: Konstanti-
überbracht hatte, alle Vertreter christlicher Kirchen ‚— nopel einander auch niäherstehen als beide miıteinander
sammenzurufen, miıteinander die gemeinsame Aufgabe dem Protestantismus, sind doch die Unterschiede durch-
ZUT Förderung des Friedens den gemeınsamen A4US nıcht übersehen.“ Die östliche und dıe westliche
Feıind, Atheismus un: Tyranneı, beraten. Es ame Oorm des Katholizismus se]en ıcht TU durch ıhre DCcCO-
praktıisch sehr el darauf A wWwer 1i1ne solche Konterenz graphische un: geistige Umwelt bestimmt worden, dıe
einberuft. IBER sollte weder VO aps allein noch VO Unterschiede hätten schon früh auch dogmatische Bedeu-
apst gemeinsam MIt dem Generalsekretär des Weltrates Lung gehabt. Dıie beiden großen katholischen Kirchen-
der Kirchen, Dr Vısser *f Hooft, geschehen. Die Einla- gemeinschaiften selen ZW ar zahlenmäßig dem Protestan-
dung musse gleichzeit1ig VO:  e} allen Kirchen ausgehen. Im t1SmMus überlegen. ber heute gehe nıcht statistische
übrıgen se1l och nıcht der eıt für ein derartıges un Organisatorische Fragen, sondern das elementare
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christliche Problem, „WOZU die christliche Kirche über- Sorgen über die ö/eumeniscbq Inıtiative des Pa p.%teshaupt in der Welt 1St und Ww1e s1e ıhren eigentlıchen Auft-
ırag recht erfüllenD Der Weltrat der Kirchen se1 bei- Im folgenden geben WIr noch den Stimmen Zzweıer refor-
spielhaft MIt seinen Bemühungen vorangegangsen, w 1e das mMierter Theologen Gehör, die eın führendes Amt 1mM Welt-

Fat der Kırchen einnehmen. Zunächst seljen au einemEvangelıum 1n der modernen Welt verstanden un AaUS-

gebreıitet werden kann. ABr hat siıch den schweren Pro- wohlabgewogenen Vortrag VO  e} Dr Lukas Vischer, Kon-
blemen gestellt, die sıch AaUSs der totalen Veränderung der zılsbeobachter des VWeltrates, über „Die Kırche un: die

Kırchen“ einıge Bemerkungen über die Palästinareise desmodernen Welt ergeben. Der Okumenische Rat würde
einen Verrat der Christenheıit begehen, W CN diese Papstes herausgenommen . Der Vortrag selbst, der wäh-
seine Aufgabe 1im gegenwärtıgen Augenblick mMI1t weniger rend der Gebetsoktav 1n Zürich gehalten wurde, handelt
Entschiedenheit erfüllte als vorher.“ Im übrigen könne VO  — der Zweıten Sess1ion des Vatikanıschen Konzıils und
1Ur ıne töderalıstische Vereinigung der Kirchen gelten. entwickelt die früher 1n Rochester geiußerten Gedanken
So habe auch Patriarch Athenagoras selber ausdrücklich weıter, w/1e dıe römisch-katholische Kirche VO' ıhrem ab-
bekräftigt. Die Bildung eıiner unıtormen Superkirche se1 soluten Kirchenverständnis her überhaupt Z Anerken-
keıin neutestamentliches Ideal Allerdings Inusse der Oku- Nung der anderen Kirchen als Kırchen gelangen könne
menische Rat, der immer betont habe, wolle keine (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Superkirche se1n, sıch dennoch als Kırche 1m Sınne des Im Zusammenhang der Wirkung der Pılgerfahrt des Pap-
dritten Glaubensartikels verstehen un: sıch nıcht 1n OrSa- STES nach Jerusalem annn AUS den Bemerkungen VO  e} Dr
nısatorischen Aufgaben erschöpfen. „Es MU erkennbar Vischer, die w1e DESAYT ohl überlegt und nuancıert
bleiben, daß der Okumenische Rat Mut ZUur Kırche hat sind un: weıtgehend die Meınung des Genter Teams w1e-

Lilje schloß JEn VOrTLr der Abreise nach Odessa dergeben dürften, MIt Gewißheit geschlossen werden, da{ß
mıt dem Vorschlag, der Weltrat der Kırchen solle auch die Inıtiatıve des Papstes die 7 weitfel Gelingen 1nes

nıcht Alltägliches EUNG ıne „christliche Gipfelkon- echten ökumenischen Dialogs MITt dem Konzil nıcht be-
ferenz“ einberuten EernNSter theologischer Arbeit. I )as hoben hat, sondern 1m Gegenteıl orge bereitet.
hatte bereıits Ende Dezember 1963 Patriarch Athenagoras In der Beurteilung des Konzıils spielt die entscheidende
apst Paul VI als dem „ ErStEN Bischof der Kiırche“ nahe- Rolle der NEUEC ökumenische Führungsanspruch der
legen lassen. römisch-katholischen Kırche, die siıch cselber als die allein
Hıer 1St noch nachzutragen, dafß lutherische Kreıse den wahre Kiırche verstehen mMuUsse und daher, w 1e die Dınge
kurzen Emptang des 1n Jerusalem amtierenden utheri- jetzt liegen, die anderen Kırchen 1LUFr als teilhafte Verwirk-
schen Propstes Carl Malsch durch aps Paul N als eın lıchung dieser eınen Kırche DOSItLV bewerten könne. I)as
Zeıiıchen tür die „Ernsthaftigkeit eiıner Ausweıtung der aber mache eınen fruchtbaren Dialog „nahezu unmöglıch“,
römiıisch-orthodoxen Kontaktnahme ZU Dreiergespräch denn „jeder Anspruch autf Führung annn die Entfaltung
MmMIt den Kirchen der Reformation“ bewerten (epd, 64) der COkumenischen ewegung HULE hemmen“. Aus dieser
Die englische Ausgabe des Pressedienstes des Lutherischen Sicht her stünde aber mancher Hoffinungen, die VO  w

Weltbundes VO Februar 1964 rachte daher 1ne AaUuUS- der Diskussion der Konzilsväter über das Okumen1ısmus-
tührliche Darstellung der Erlebnisse VO  3 Propst Malsch schema genährt worden selen, „die begründete orge g-
beim Besuch des Papstes 1in der Altstadt VO Jerusalem genüber, da siıch diese Stimmen nıcht werden durchsetzen
miıt allen Einzelheıten, Ww1€e die Einladung ZUEE: Audienz können. Denn mehren sıch nıcht die Anzeıichen, da{ß die
zustande kam, die allerdings LUr csehr Hz WAar. Immer- römisch-katholische Kirche entschlossen 1St, ıne ıhrer
hın, die Lutheraner fühlen sich unmittelbar angesprochen. Auffassung VO  a Einheit un: inıgung entsprechende öku-
Ihre Haltung ZUE Reıse des Papstes 1St daher zurück- menische Methode entfalten un: damıiıt auch die Füh-
haltend. runs der Okumenischen ewegung ergreifen? Es
Dagegen hat der Generalsekretär des Reformierten Welt- kommt hınzu, daß der apst selbst entschlossen se1n
bundes, Dr Marcel Pradervand, in ent offen ZUuU Aus- scheint, die Einheit der Christen durch das Gewicht seines
druck gebracht, da{fß die Auffassung aps Pauls V1 von Amtes Öördern.“ Der ME persönliche Okumeniısmus
der Einheit der Christen m krassen Gegensatz der des Papstes, dessen Ausdruck in den Ansprachen die
steht, die WIr iın der Okumenischen ewegung anzustreben Pilger während der Generalaudienzen Dr Vischer noch
gelernt haben“ ezug nehmend aut die päpstliche Pilger- gal nıcht berücksichtigt hat Ansprachen, die SOZUSAgCNH
tahrt, erwähnt AUS der ede VO  - Bethlehem, da{fß der iıne biblische Theologie des Petrusamtes 1n Absehung des
apst erklärte, „dıe Tur ZUr Hürde steht offen  “ Diese Kollegialitätsprinzıps geben dieser „NCUC Stil der
AÄAnsıcht, betonte Dr Pradervand 1ın eiınem Jahresbericht päpstlichen Amtsführung“ 1St Gegenstand der orge

die Mitgliedskirchen des Reformierten Weltbundes, se1l „Nach dem Vorbild Johannes’ trıtt die Stelle
unvereinbar mıt der Auffassung, die der Reformierte der statıschen Auffassung des Amites der dynamische Eın-
Weltbund VO Okumen1ismus habe „In keiner Weıse sSatz für die Finheit. Auf Grund der Autorität, die ıhm

nach römisch-katholischer Lehre nıcht 11UL über diewünschen WIr nach Rom 7zurückzukehren. Wır siınd bereıt,
uns 1m Geıiste des Gehorsams VO  S Christus einer Eın- römisch-katholische Kirche, sondern auch über die Chri-
heit tühren lassen, die WIr noch nıcht deutlich VOL uns stenheit un: die DESAMTE Welt zusteht, aßt |von
sehen, die Er jedoch Seiner Kırche in dem aße geben Bethlehem aus | den Aufruf DA Einheit ergehen. Dıie
kann, 1n dem S1€e sıch als gehorsam un tIreu erweiıst.“ kürzliche Reıise nach Jerusalem 1St eın eindrückliches un!
Dr. Pradervand WAarnt davor, die ökumenischen Probleme 1n mancher Hinsıcht großartıges Beispiel datür Dieser

NEUC Stil drängt sıch der römisch-katholischen Kirchelediglich 1mM Kontext der Beziehungen Z römisch-
katholischen Kırche sehen, und erinnert daran, da{ß die mehr auf, als VO  S Erfolg gekrönt se1ın scheint.
Mitgliedskirchen des Weltbundes se1it Jahren 1ın der Oku- Dıie Pilgerfahrt 1n das Heıilıge Land hat 1in der

Welt ein lebhaftes Interesse gefunden. Warum solltenmeniıschen ewegung mıt anderen Kirchen fEUuCchtDaLs
zusammenzuarbeiten (vgl Opd, 64) darum die Möglichkeiten nıcht nutzbar gyemacht werden,
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die dem päapstlichen Amt ınnezuwohnen schéinen? Und Freiheit und ıne Neuregelung der Mischehenfrage. Rom
doch scheint mır traglıch, ob bei diesem Stil einer könne nıcht die bisherige Miıschehenpraxıs beibehaletn
echten Begegnung der gELreNNTtEN Christenheit kommen un gleichzeitig SaScnh, daß der Katholiziısmus eıne Neue
A Denn die Schwierigkeit, die die nıcht-römischen ökumenische Haltung haben wolle (epd, 64) Im
Christen gegenüber der römiısch-katholischen Kırche CIMP- übrigen Warnte auch VOT einem katholischen Okumenis-
finden, wırd dabei nıcht wirklich 2  IN  > un INUS, der nıcht Zur Okumenischen ewegung paßit
wenn auch manche Mauern durchbrochen worden siınd
un noch durchbrochen werden, bleibrt das Problem eıner „Einladung alle Kirchen“
bleibenden Beziehung des Dialogs un der Zusammen- ach Redaktionsschluß übermittelte u1ls der Evangelische
arbeit 1mM tiefsten noch ungelöst.“ Pressedienst 1ne Kurzfassung der VO Exekutivausschuß

des Weltrates der Kırchen *  1n Odessa erlassenen „Zwölf-„Ezn hlein WENLE talsch gesehen Punkte-Erklärung“ 7200 Hauptthema seiner Beratungen,
Gerade die ma{isvolle OoOIrm dieses Vorbehaltes durch einen der Einheit der Kırchen. Vorher hatte Dr Nıcos Niısszoti1s,
dem Konzıil beiwohnenden un: dem Weltrat der Kiırchen der orthodoxe Konzilsbeobachter des Weltrates, über die

Zweite Sessi1on berichtet un: dem Konzıil den „Vorwurtf“verpflichteten Theologen macht den Ernst 1LLUTr e1InN-
dringlicher. In gelockerter Weise kommt auch Z gemacht, habe „dıe Hauptschwierigkeiten zwıschen der
Ausdruck 1n einem Interview, das der Generalsekretär römisch-katholischen Kırche und den anderen Kiırchen,
Dr. ooft dem Zweıten Deutschen Fernsehen (3 64) nämli:ch das unbestrittene Prinzıp des Gehorsams äl
gewährt hat un: VO  e dem sowohl der Evangelıische wWw1e über dem Römischen Stuhl als Zentrum der organıschen
der Okumenische Pressedienst dıe wesentlichen Punkte Einheit der Kırche, absichtlich ignoriert“ (Opd, I6I 64)

Das Exekutiyvkomitee macht sıch ZWAar nıcht den VO  ; Lan-zuverlässıg wiıedergaben (wıe eın Vergleich MI1t dem Ton-
band erg1bt). Das Interview INg AaUuSs VO  3 der desbischof Lilje 1m „Sonntagsblatt“ 64) AUSSCSPro-
Ltappe, 1n die der Weltrat durch den Beıitrıtt der Ortho- chenen Vorschlag eıgen, durch Einberufung eıner
doxen, durch die afrıkanıschen Kırchen „und natürlich „christlıchen ‚Gipeflkonferenz‘“ die ökumenische Inıtia-
auch durch das NEeEUEC Gespräch MIt der katholischen Kırche“ tıve zurückzugewıinnen, ädt vielmehr alle außerhalb
eingetreten sel. Dr i ooft wıes nachdrücklich darauf des Weltrates stehenden Kırchen „herzlıch“ ein, erwa-
hın, Aaus dem „Miıteinander“ eigenständiger Kırchen musse SCN, W1e s1e seiner freiwilligen Bruderschaft teilnehmen
„immer auch ıne gyegenseıtıge Durchdringung“ werden. könnten. Die Aufmerksamkeit der römisch-katholischen
Nach der Begegnung des Papstes MI1t dem Okumenischen Kirche auf dem Konzıil für den ökumenischen Gedanken
atrıarchen gefragt, erkliärte CI, S1e sel w1e jede egeg- wırd begrüßt, auch der Freude über die Begegnung ZW1-
NUuNg 7zwıschen kirchlichen Würdenträgern iıne wichtige schen führenden Vertretern der Kırchen, WwW1e d 1n
Sache, möchte aber SdSCIHIl, dafß S1Ee VO  e verschiedenen Jerusalem un: ROom, Ausdruck gegeben. Auft diesem Wege
Seiten „eIn wen12 talsch gesehen 1St Nach offiziellen könnten grundlegende Mifßverständnisse beseitigt werden.
katholischen w 1e orthodoxen AÄußerungen se1 betont W OI - Es wırd aber auf die Prinzıpıen un: Methoden verwıesen,
den, «a{ hıer „die Begegnung VO  e wWwe1l Pilgern“ die 1m Weltrat der Kırchen erprobt worden sınd (vgl
gehe. Das se1 noch keine eigentliche Begegnung 7zwischen dazu Dr ooft 1n Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
der Orthodoxie un: dem Katholizismus. Auch se1 diese Hıer könne jede Kırche ihre eıgene Auffassung
Begegnung NUuUr ein erster Anfang. Nach den Erfahrungen VO  z qQhristlicher Einheit entwickeln. Verwıesen wırd auch
der Okumenischen ewegung se1 manchmal der 7zweıte auf die Dokumente VO  e} Toronto un: Neu-Delhi über die
un der drıtte Schritt schwier1iger als der Immerhin Eıinheit, dıe heute VO  $ besonderer Bedeutung seıen, weıl
se1 auch diese ökumenische Mobilmachung 1ne zute Sache S1e die rage nach der Rechtsstruktur der Mitgliedskirchen
Dr ooft versaumte dieser Stelle nıcht, die eigenste offengelassen und deutlich DZESAQT haben, gehe nıcht
geistliche Erfahrung des Weltrates der Kiırchen herauszu- iıne Superkirche. lle Mitgliedskirchen werden aufgefor-
stellen: .  „F  ur uns 1st eigentlich vielleicht das Wıchtige, da{fß dert, die Möglichkeiten des persönlichen Kontak-

LES, des oftenen Gesprächs, des gemeınsamen Betens undWIr 1ıne ganz freiwillige ewegung sınd, die auch nıcht
der Z usammenarbeit mMIt Christen aller Konfessionen be1iırgendeıin kıirchliches oder historisches Zentrum gebunden

ISt, un: WIr ylauben, da{fß gerade diese Formulierung der der Erfüllung gemeınsamer christlicher Aufgaben
Sökumenischen Aufgabe jetzt gyroße Zukunft hat“ (Opd, utfzen

64) Von eiınem „Am-Ende-Seın“ der Okumene Diese programmatische Kundgebung des Weltrates der
kann also keine ede se1n. Kıiırchen (deren Wortlaut miıt dem Bericht über die Tagung
Er lobte sodann sehr die Kontakte mI1It dem Sekretariat VO  3 Odessa 1m nächsten Heft folgt) dürfte dıe ab-

ehnende Antwort autf den 7zweıten Teıl der Botschaftdes Kardinals Bea, fand auch manches 1mM Okumenısmus-
schema ausgezeichnet, doch sSe1 „1N aller Oftenheıit fest- VO  3 Bethlehem se1n, in der aps Paul VI die getrennten
zustellen, da{fß NSseTre wichtigsten Wünsche noch uNer- Christen einlädt, in die FEinheit mıiıt der Kirche VO Rom

zurückzukehren.tüllt geblieben SIN nämlich der Schutz der relig1ösen
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